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Hie diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und Bulgarien ſind abgebrochen.
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Eine neue franzöſiſche Offenſtve in der Champagne geſcheitert.
Missachtete Veutralität.

e. Wie groß war die Aufregung und der Zorn,
als Deutſchland beim Beginn des Krieges in Belgien
einmarſchierte! Wie konnten England, Frankreich
und die von der engliſch-franzöſiſchen Lügenpreſſe
genasführten Angehörigen neutraler Staaten ſchmähen
über die angebliche Neutralitätsverletzung durch
Deutſchland! Aber die Aufregung und der Zorn
waren unecht. Belgien war in Wirklichkeit kein neu
kraler Staat. England wußte dies, Frankreich
wußte es, und die glücklicherweiſe aufgefundenen Be
richte der belgiſchen Geſandten haben klar und deut
lich erwieſen, daß Belgien ſich den Engländern und
v Franzoſen mit Haut und Haaren verſchrieben

atte
Aber England brauchte einen nach außen gut aus

ſehenden Kriegsvorwand, und es konnte ſich jetzt
ſonnen in der Rolle des Beſchützers der kleinen
Staaten. Dasſelbe England, das nie Bedenken ge
tragen hat, alle die Staaten zu unterdrücken, die ſich
ſeiner WeltmachtLaufbahn in den Weg ſtellten

brüſtete. Griechenland iſt ein neutraler Staat
vorläufig noch; ſelbſt der dem Vierverbande ſo zu
geneigte Miniſterpräſident Venizelos mußte in
ſeinem, allerdings wohl nur papierenen Proteſt
gegen die Landung der Vierverbandstruppen in Sa
loniki die Erklärung abgeben, daß die griechiſche Re
gierung, die im europäiſchen Kriege neutral ſei, die
Unternommenen Schritte nicht gutheißen könne, die
der griechiſchen Neutralität einen um ſo empfind-
licheren Schlag verſetzen würden, als ſte von zwei
großen kriegführenden Nationen unternommen wären.
Die griechiſche Regierung erhebt daher Einſpruch;
und wenn auch dieſer Einſpruch ſehr ſchüchtern und
platoniſcher Natur iſt, ſo iſt es aber doch ein Ein
ſpruch. Und es kann nicht geleugnet werden, daß
der griechiſche Boden zurzeit noch tatſächlich neutraler
Boden iſt. England und Frankreich denken aber
nicht im geringſten daran, ſich durch dieſe Tatſache
in ihrem Vorhaben beirren zu laſſen. Sie behan
deln das griechiſche Gebiet wie ein vogelfreies Land,
auf dem ſie nach Belieben ſchalten und walten können.
Die Neutralität, die augenblicklich noch immer vor
handen iſt, wird mißachtet; und wenn ſich in
Griechenland noch der alte Nationalſtolz lebendig
erhalten hat, ſo müßte er ſich jetzt aufbäumen gegen
die ſkrupelloſe Art und Weiſe, wie die beiden Groß
mächte England und Frankreich über das griechiſche
Land verfügen.

Die anderen Neutralitätsſtaaten aber ſollten doch
nun endlich einſehen lernen, daß es eitel Wind iſt
mit den engliſch franzöſiſchen Freundſchaftsverſiche
rungen, daß dieſe beiden Staaten auch ihre Neu
tralität für nichts achten würden, wenn es in ihren
Kram paßt. Jn Holland, in Norwegen, in der
Schweiz wird man den Vorgängen an der griechi
ſchen Küſte mit beſonderem Intereſſe und mit ge
miſchten Gefühlen zuſchauen, und man wird allent
halben die damalige ſittliche Entrüſtung Englands
gegen Deutſchland jetzt gang anders bewerten, als
man es in der erſten Aufwallung und unter dem
geſchickten Druck der britiſchen Zeitungsmache getan
hatte. Die Selbſtändigkeit der kleinen Staaten iſt
durch das engliſch-frangöſtſche Vorgehen bedroht
darüber dürſten dieſe wohl ſelbſt keinen Zweifel mehr
haben. Alle kleinen Staaten als Trabanten Groß
britanniens das iſt das engliſche Jdeal, das iſt
die kräbe Ausſtcht für jene Staaten, wie ja jüngſt

Und jetzt haben wir den vollendeten Beweis dafür,

Der neutralen Kleinſtaaten

ſchon Norwegen hinſichtlich ſeiner wirtſchaftlichen Be
ziehungen ſchmerzlich empfunden und in ſeiner un
abhängigen Preſſe Kkief beklagt hat. Es wäre ein
erheblicher Gewinn für die geſamte politiſche Lage
und für die Stärkung der internationalen Morali
tät, wenn das jetzige Vorgehen Englands mit dem
Erwachen und Lebendigbleiben eines kräftigen Miß
trauens ſeitens der noch unabhängigen neutralen
Staaten beantwortet würde. Die engliſche Heuchelei
und innere Unwahrhaftigkeit muß ſchließlich ihre
bitteren Früchte tragen!

Zum Kriegslage
Die diplomatiſchen Beziehungen Zwiſchen
Russlanct und Bulgarien abgebrochen.

Dieſe in den letzten Tagen ſtündlich erwartete Meldüng
bringt ein Petersvurger Telegramm, das heute früh bei
uns einlief und wie ſolgt lautet:

Petersburg, 7. Okt. Nach Meldung der Peters-
burger Telegrazhen-Agentur aus SegenS die Ankw er Bulgariſchen Regierung au
ruſſiſche Altimatum dem ruſſiſchen Geſandken am 2. Okto

a S er e dber nachmittags übergeben. Da der Jnhalt unbefriedigend griechiſchen Kammer von 257 Stimmen 142 f
war, notifizierte der ruſſiſche Geſändte dem bulgariſchen

der Stimme, 50 Abgeordnete befanden ſich in den ProMiniſterpräſidenten den

Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen.
Der Schutz der Intereſſen der ruſſiſchen Untertanen wurde
dem niederländiſchen Geſchäftsträger anvertraut.

(W. T. B.)
S Auch die franzöſiſche Regierung hat
Bulgarien ein Ultimatum überreichen laſſen,
des gleichen Jnhalts wie das ruſſiſche iſt. Gleichzeitig
hat guch der franzöſiſche Geſandte in Sofig dem bulgari
ſchen Miniſterpräſidenten mitgeteilt, daß er ebenfalls
Sofig verlaſſen werde, wenn die bulgariſche Regierung
ſich dem ruſſiſchen Altimatum nicht fügen werde. Gleiche
Brüder, gleiche Kappen!

Der bulgariſche Oberbefehlshaber
Der „Matin“ meldet, daß General Joſt o w. zum

re des bulgariſchen Heeres ernannt wor
en iſt.

Ein Aufruf Radoslawows.
Budapeſt, 6. Okt. Nach hier eingetroffenen Sofio

ter Berichten veröffentlicht das Organ Radoslawows,
„Narodni Prava“, einen Artikel, betitelt „Das Schwert
hat das Wort“, in dem an das Manifeſt des Königs Fer
dinand an ſeine Soldaten vor zwei Jahren erinnerr
wird. Das Wort des Königs, en Blatt, daß wir
unſere ruhmvollen Fahnen eingerollt für beſſere Tage be
wahren ſollten, hat ſich auf die jetzige Zeit bezogen Wir
entfalten nunmehr unſere Fahnen. Die Nation ſchart ſich
um das Panier, auf das der Ruhm des Vaterlandes und
die Freiheit Magedoniens geſchrieben iſt. iſt das
Zeichen zum Aufbruch nicht gegeben, aber die Luft bebt
ſchon vom Ruf „Vorwärts, bulgariſche Soldaten!“ Die
Diplomaten ſind mit ihrem Latein zu Ende. Das bul
gariſche Schwert muß nun erweiſen, daß es
ſtärker iſt als glle Amtriebe der feind
lichen Diplomatie Der feurige Appell des Blattes
ſchließt. Bürger, Eure Sehnſucht wird in Erfüllung gehen.
Das Zeichen zum Aufbruch kann nicht lange
mehr ausbleiben
Der ruſſiſche Geſandte bleibt einſtweilen in Bulgarien

Die n e Poſt meldet aus Pekersburg, daß es
für den Augenblick dem n Geſandten in Sofia,
Sawinſki, unmöglich iſt, abzureiſen, da er wegen
einer Blinddarmentzündung operiert ſei. Man nimmt an,
daß Sawinſki als Privatmann in Bulgarien bleiben kann, bis ſein Geſundheitszuſtand
ihm die Abreiſe geſtattet.

Die ruſſiſche Geſandſchaft wird auch, wie die Ge
ſandten der übrigen Ententemächte, wahrſcheinlich Mitt
woch abend Soſta offiziell verlaſſen. er Vertreter
Griechenlands wird wahrſcheinlich bleiben, bis eine
aggreſſive Aktion Bulgariens gegen Serbien erfolgt iſt

OQltobe r
u

Die Ausladung einer Diviſion in Saloniki tatſächlich
erfolgt.

Die „Tribuna“ beſtätigt in einem Telegramm aus
Athen, daß die Ausladung einer Diviſion bri
tüſchefranzöſiſcher Truppen in Saloniki
jetzt tatſächlich erfolgt ſei.

Ebenſo wird der „Frankf. Ztg.“ aus Konſtantinopel
gemeldet Sicheren aus Saloniki eingetroffenen Nach
richten zufolge handete dort am Dienstag bei Morgengraueneine kriegsſtarke fr an zoſekche Diviſton.
Zwei weitere franzöſiſche Diviſtonen und
die gleiche Anzahl engliſcher Diviſitonen
werden folgen. Der griechiſche Gouverneur von
Saloniki beſchränkte ſich auf einen lahmen Proteſt
Mit der Landung wird nur beſtätigt, was in einer Reihe
von Telegrammen angedeutet wurde. Wenn ſich Venizelos
an der Spitze der Regierung hält, wird man es nicht auf
halten können, daß Griechenland an der Seite der En
tentemächte in den Kriegswirbel hineingegogen wird.

Der Zweck der Truppenlandung.
Aus Soſiag wird berichtet. Nach in Athen abgegebenen

Erklärungen des Vierverbandes ſoll das Landungskorps,
das eine Stärke von 720000 Mann erreichen c
Hilfskorps für Serbien beſtimmt ſein und nach Maze
don ien dirigiert werden. de ſoll dasſelbe in erſter
Linie Demonſtrationsz we
s e

en gegen Bu

die eLaut „Köln. Ztg.“ wurden bei der e in
Regiferung, 102 dagegen abgegeben, 13 enthielten ſich

vinzen, wo Ergänzungswahlen ſtattfinden.
Ein Schutz- und Trutzbündnis Rumäniens und

Griechenlands
Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ meldet aus

Cladowo, daß Griechen lamd im Begriff ſei, mit
Rumänien ein Abkommen zu ſchließen, wodurch ſich
beide Länder gegenſeitige Hilfe verſprechen im
Falle eines bulgariſchen Angriffs.

Die gelandeten franzöſiſchen Truppen in Saloniki.

Laut der „Köln. Ztg. wird in einem Bericht aus
Athen an die „Tribung“ verſichert daß ſchon eine Diviſion
von Truppen der Verbündeten in Saloniki ausgeſchifft iſt.
Dieſe Meldung wird durch iene Mailänder Depeſche des
„Datly Telegraph“ ergänzt, wonach die gelandeten er
gänzt, wonach die gelandeten Truppen franzöſiſche
und keine Kolonigltruppen ſeien. Sie lagern
in der Nähe der Stadt, von wo ſie die regelrecht ver
irrt obilmachung der griechiſchen Truppen nicht

ehindern.
Der griechiſche Vertrag.

Aus Rotterdam wird gemeldet Nach einer eng
e Meldung aus Athen erklärte das Regierungs
blatt „Patris“, das Organ Venizelos, Griechenland
hätte kein Recht, ſich dem Durchzug fran
zöſiſcher und engliſcher Truppen nach Ser-
ben zu widerſetzen. Das Blatt zeigt hier zur Be
kräftigung einige Beſtimmungen des bisher noch nicht be
kanntgegebenen Vertrages zwiſchen Griechenland und Ser
bien. Die el dieſer Beſtimmungen iſt, daß Grie
chenland die Verpflichtung auf ſich nimmt, Serbien mili
täriſche Hilfe zu gewähren nicht nur gegen einen
Balkanſtagat, ſondern gegen jeden anderen
Stagt. „Patris“ ſagt Griechenkand war
pflichtet, ſeinem Bundesgenoſſen militäriſche
währen von dem Zeitpunkt ab, wo e
Krieg erklärte. Daß Griechenland dieſe

m ver
ilfe zu ge
erbien den

licht bisher
nicht erfüllte, iſt dadurch zu erklären, daß Serbien der An

icht war, Griechenland erweiſe ſchon einen gleichwertigen
ienſt durch ſeine Überwachung der Bahnverbindung

Serbiens mit Saloniki. Hätte Griechenland den Entente
truppen den Durchzug durch Saloniki verweigert, ſo hätte
es ſeine Vertragspflicht geſchändet, und die Entente würde
das Recht haben, ſich Durchzug mit Gewalt zu bahnen

Ausfuhr von Kriegsmaterial aus Bulgarien nach
der Türkei,

„Reuter“ meldet aus Athen, daß große Vorräte
von Nahrungsmitteln und Kriegsmaterial
durch Bulgarien zur Ausfuhr nach ver
Türkei frei gegeben worden ſind.

oll, als

r die



Die I Maſung in Feſia über die Haltung Griechenlands.
Softa, 6. Trotz des franzöſiſch-engliſchen

Druckes auf Griechenland, der in den letzten Tagen die
nachdrücklichſten und greifbarſten Formen annahm, ſind
die hieſigen Kreiſe wegen der Haltung der griechiſchen
Regierung keineswegs e da ſie überzeugt ſind, daß Griechenland im Hinblick auf die Deutſch
land und der Türkei zu Gebote ſtehenden Mittel im wohl
verſtandenen eigenen Intereſſe auch für den Fall einesſerbiſch bulgariſchen Jungen die bisherige Neu
tra lität bewahren wird.

S

De v S e JHie Kämpfe an der Oftfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht verzeichnt abermals

heftige ruſſiſche Angriffe, die ſich gegen unſere ganze Front
zwiſchen Düngburg bis über die Wilija hinaus richteten.
Der als nördlichſter Punkt dieſer Angriffe angegebene
DryswjatySee liegt etwa dreißig Kilometer ſüdlich von
Dünaburg, Krewo, das im Süden die Angriffe begrenzte,
25 Kilometer ſüdweſtlich von Smorgon. Die Entfernung
zwiſchen beiden beträgt nicht ganz 200 Kilometer. Daß
die ruſſiſchen Angriffe lückenlos auf dieſer ganzen Linie
erfolgten iſt natürlich nicht anzunehmen; ſie ſetzten nur
an gewiſſen Stellen der Front ein, hier aber mit ſtarken
Kräften und heftiger Energie. Wenn die Ruſſen wirklich
noch gehofft haben, hier einen Durchbruch erzielen zu
können, der, wenn er geglückt wäre, allerdings unbedingt
die deutſche Front ſowohl nach Norden wie auch nach
Süden hätte gufrollen müſſen, ſo haben ſie ſich arg ge
täuſcht. Freilich gelang es den Ruſſen, an zwei Stellen
unächſt Anfangserfolge zu erzielen. Und zwar einmal
ei Kosjany an der Disna, 25 Kilometer nördlich von

dem ſchon öfter genannten Poſtawy und etwa in der Mitte
zwiſchen Düngburg und Smorgon gelegen. Und ferner
an der Südſpitze des Wieszniew-Sees, die etwa 80 Kilo
meter nördlich von Smorgon liegt. Durch deutſche Gegen
angriffe wurde aber, wie der Heeresbericht ſagt, „die Lage
ür uns unter ſchweren Verluſten für den Feind wieder
ergeſtellt“. An allen anderen Punkten wurden die ruſſi
chen Angriffe von vornherein abgeſchlagen. Das End-
ergebnis bleibt alſo für die Ruſſen gleich Null.

Jn Wolhynien haben ſich wördlich vom Feſtungsdreieck,wo Pekanntlieh die Armee Linſingen die Ruſſen bis an den

Kormhn re neue Gefechte bei Czartoryſk ent
wickelt, über deren Verlauf weiteres noch nicht mitgeteilt
wird. Czartoryſk liegt am Styr 20 Kilometer nordöſtlich
von Kolki, wenige Kilometer weſtlich von der Mündung
des Kormyn in den Styr.

Ein neues ruſſiſches Heer
Der „Corriere dellag Serg“ meldet, daß die Ruſſen

im Bezirk von Petersburg eifrig mit der Aufſtellung
eines neuen Heeres beſchäftigt ſind. Es ſoll ſich
um 128 Millionen Mann handeln.

Kein ruſſiſcher Sonderfrieden.

odzianko beſtätigt
der Duma beim Zaren a t dEinberufung der Dumga un wahrſcheinlich ſei.
Was die aus ruſſiſcher Gefangenſchaft entlaſſenen Offiziere

e erzählen.Die „Agence Fournier“ meldet aus Rom Hier ſind
einige öſterreichiſche Offiziere eingetroffen, die
in Rußland gefangen waren. Man hatte ſie entlaſſen,
weil ſie aus den italieniſchen Landesteilen Hſter-
reichs ſtammen. Sie erzählten, daß die Munitionsher-
ſtellung in Rußland äußerſt mangelhaft ſei. Bei
vielen Granaten großkalibriger Geſchütze habe man feſt
geſtellt, daß ſie mit Sand ſtatt Pulver gefüllt
waren. Es wurde eine ſtrenge Unterſuchung angeſtellt
und die verantwortlichen Perſonen wurden einfach er
en Bei ihrer Durchreiſe durch Rumänien
aben die Offiziere eine lebhafte militäriſche Tätigkeit im

ganzen Lande feſtgeſtellt. Es ſei offenbar, daß Rumänien
mitken in der vollen Mobilmachung begriffen ſei. Auf
der Bahn von Niſch nach Saloniki ſahen ſie 80 Eiſenbahn
züge mit Kriegsmaterial, das für Serbien beſtimmt
war.

Die Kämpfe an der Weſtfront
Wenn in den letzten Tagen auch ein unverkennbares

Abflauen der franzöſiſchen Offenſive e war, ſo
war doch nicht anzünehmen, daß die Offenſive ſich bereits
erſchöpft habe. Schon aus politiſchen Gründen n et
die Franzoſen unter allen Umſtänden ihre Angriffe fort
ſetzen. Sie einſtellen, das wäre gleichbedeutend mit dem
Eingeſtändnis der Unmöglichkeit, irgend etwas zu er
reichen. And ſo laſſen ſie denn keinen Tag vorübergehen,
ohne ſich zu rühre. Jhren verhältnismäßig ſchwachen
de r ne der letzten Tage ließen ſie geſtern
wieder eine Offenſive größeren Stils in der Champagne
folgen oder bekundeten vielmehr den ernſten Willen zu
einer ſolchen. Teils kamen ihre Angriffe unter der Wir
kung unſeres Feuers gar nicht zur Ausführung, teilsbrachen ſie erfolglos ſamen Zweifellos werden ſie
auch an anderen Stellen der Front aufs neue gegen uns
vorgehen, aber einen Durchbruch werden ſie niemals zu

S wese bringen. Die beſten Truppen haben ſie jedenfalls
bereits geopfert, und zugleich die Truppen, die unter demEiner des Joffreſchen Tagesbefehls an den Sieg der
franzöſiſchen Waſſen glaubten. Das völlige Ausbleiben
der Erfolge, die ihnen ihr Generaliſſimus verheißen hatte,
kann guf ſie garnicht anders denn demoraliſterend wirken
Daß ſie noch von Stegeszuverſiht beſeelt ſind und mit der
ſelben Todesverachtung wie in den erſten Tagen der Offen
ſive gegen unſere Stellungen anſtürmen werden, kann als
ausgeſchloſſen gelten. And dürfte die Gefahr eines feind
lichen Durchbruchs durch unſere Linie in Zukunft noch
bedeutend geringer ſein, als es bisher geweſen iſt. Aber
auf eine Fortſetzung der frangzöſiſch-engliſchen Angriffe
müſſen wir uns nach wie vor gefaßt machen
Munitionsmangel als Geund des Abflauens der Offenſtve.

Aus Genf wird berichtet Der Grund für das Ab
flawen der engliſche franzöſiſchen Offen
hand in dem völligen Verbrauche der Arkille-

riemunittton zu uchen, die von den Alliierten ſeitMonaten für dieſen Zweck aufgeſpeichert worden war.
Nach franzöſiſchen Jnformationen aus guter Quelle ſind

wollen
e iſt neben dem unerwartet ſtarken deutſchen Wider-

vorgebracht haben, die zuſammengeſchoſſen wurden und

die Munitionslager durch die ungeheure Ver
ſchwendung des Makerials derart zuſammen ge
ſchmolzen, daß ein neuer Offenſivvorſtoß erſt wieder
nach monatelanger Pauſe erfolgen kann. rſchiedene Be
hauptungen. der Pariſer Militärkritiker deuten bereits
darauf hin, daß die Regieung die öffentliche Meinung
langſam auf dieſe Tatſachen vorzubereiten beginnt.

Die Verwendung franzöſiſcher Kavallerie bei Sougin.
Aus Baſel wird der „Frankf. Ztg.“ berichtet. Die

e Botſchaft in Bern teilt der Schweizer Preſſe
olgende Erklärung mit: Der deutſche Tagesbericht vom

28. September behauptet, daß wir in Gegend von Sougin
in merkwürdiger Verkennung der Lage Kavalleriemaſſen

flüchteten. Dieſe Meldung iſt unrichtig. Es wurden
keine Kavalleriemaſſen verwendet, weder in der Gegend
von Sougin noch anderwärts Richtig iſt, daß vor Souain,
nachdem diggSturmtruppen die erſte deutſche Stellung ge
nommen hatken, kleine Kavalleriegruppen über die Gräben
ſetzten und entſchloſſen vordrangen, um für die Jnfanterie
aufzuklären, und damit genau die ihrer Waffe zugewieſene
Obliegenheit zu erfüllen. Eine dieſer Kavalleriegruppen
e ſogar im Vordringen 800 deutſche Fußſoldaten zu Ge
angenen gemacht.

Ein wichtiger Kabinettsrat in London.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Am Montag nachmit

tag wurde in London eine Kabinettsſitzung abge
halten. Kurz vor dem Zuſammentritt des Kabinetts emp
fing Sir Edward Greh die Botſchafter Rußlands, Frank
reichs und Jtaliens. Vormittags kam der Kriegsausſchuß
des Kabinetts zu einer Beſprechung zuſammen, an der die
Miniſter Asquith, Lloyd George, Kitchener, Balfour,
Churchill, Grey, Lansdowne, Bonar Law und Carſon
teilnahmen.

Die engliſche Wehrpflichtfrage.
Arnold Bennet erörtert in der „Daily News“ die

Wehrpflichtfrage und ſagt: Frankreich kann ſeinen jetzigen
Heeresbeſtand nicht aufrechk erhalten England hat auf
Grund des Freiwilligenſyſtems drei Millionen Mann,
d. i. gleich ein Fünfzehntel der Bevölkerung ausgehoben
Rußland muß nach dem gleichen Verhältnis 16 Millionen
Mann aufſtellen können. England kann nicht eine
viel größere Zahl von Soldaten als bie
her aufbringen, da es die induſtrielle Produktion
für die Alliierten übernehmen muß. Jeder Verſuch, einen
ſtaatlichen Zwang einzuführen, würde das fürchter
lichſte Fiasko ſein und einen entſeßlichen Skandal ver
urſachen. Das würde die ſchönſte Hoffnung für Deutſch
land bedeuten. Das Fiasko der Munitionsgeſetze in Süd
wales hatte einen poſſenhaften Beigeſchmack; das nächſte
Fiasko würde durchaus nicht poſſenhaft ſein.

Die finanzielle Hilfe Englands für ſeine Verbündeten.
Brüſſel, 6. Okt. Wie im engliſchen Parlament

mitgeteilt wird, belaufen ſich die von England an ſeine
geldbedürftigen Verbündeten, Rußland Jta
lien, Belgien, Serbien und Montenegro, geleiſteten Kriegs
vorſchüſſe bis 30. September auf rund 10 Milliarden
Franken.

Die neueſte Leiſtung des belgiſchen Miniſterrats.
Die „Tribung“ meldet ernſthaft aus Le Havre Der

belgiſche Miniſterrat ſetzte die von Deutſchland an Bel
gien zu zahlende Kriegsentſchädigung auf 8 Milliarden
feſt.

Der Krieg mit Jlfalien.
Neue italieniſche Schlappe.

Wien, 6. Okt. Auf der Hochfläche von Vielge-
ren t h wurde um Mitternacht ein ſtarker italieni
ſcher Angriff, der ſtellenweiſe nahe an unſere Hin
derniſſe herankam, reſtlos abgewieſen.

Ein möglicher italieniſcher Zug nach Albanien
Aus Mailand wird der „Frankf. Ztg. gemeldet

Auf einen möglichen italieniſchen Zug nach Albanien
laſſen umfaſſende Einberufungen ſchließen
Auf den 10. Oktober wurden einberufen: Jnfanterie,
Küſten, ſowie Feſtungsartillerie des Jahrganges 1884,
Bergſaglieri des Jahrganges 1883 und Alpini von 1885.

e

Der Luftkrieg.
Der Verluſt des franzöſiſchen Luftſchiffs „Alſace“.
Aus Paris wird berichtet: Unſer Lenkluftſchiff „Al

ſace“, welches am 2. Oktober zu einem Bombardement
abgefahren iſt, iſt in ſeinen Heimatshafen nicht zurück
gekehrt. Einer Nachricht aus deutſcher Quelle zufolge ſoll
es bei Rethel gelandet und die Beſatzung gefangen ge
nommen ſein. Ein Zeppelin überflog Chalons in
der Nacht vom 3. zum 4. Oktober und warf mehrere
Bomben ab, welche einigen Sachſchaden anrichteten.

Fliegerbomben auf Niſch.

Niſch, 6. Okt. Meldung der „Agence Havas“. Am
Vormittag des 4 Oktober überflog ein feindliches Flug
geug Niſch, welches über die Mitte der Stadt mehrere
Bomben abwarf, welchen ſechs Perſonen zum Opfer fielen

S

Vom Heekrieg.
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was dem Kommandanten mitgeteilt wurde.

Nachdem Graf Bernſtorff das Stagtsdepartement be
ſucht hätte, teilte Staatsſekretär Lanſing mit, Deutſch
land gebe zu, daß der Angriff des Unterſeebootes auf d
„Arabtc den erteilten Jnſtruktionen nicht ent
a r habe. Deutſchland ſei bereit, jedoch ohne

nerkennung einer Verpflichtung, eine
Entſchädigung für den Verluſt von amerikaniſchen
Menſchenleben z u n lage Jn dem Schreiben, das
Graf Bernſtorff dem Staatsſekretär Lanſing überreichte,
werde geſagt, die Befehle des Kaiſers an die
UnterſeebootKommandanten ſeien ſo beſtimmt, daß eine

Wiederholung des Vorfalles ausgeſchloſſen ſei. eNew York, 6. Okt. Die amerikaniſche Preſſe und
die Beamten in Waſhington ſind über die Beilegung des
„Arabic“Falles hoch befriedigt. Die letzteren ver
trauen vollkommen auf Deutſchlands aufrichtige Ver

ſicherungen, keine weiteren AnterſeebootStreitigkeiten
hervorzurufen und die freundſchaftlichen Beziehungen
fortzuſetzen.

U-BootsBeute.
London, 6. Okt. „Lloyd“ meldet, daß die britiſchen

Dampfer „Sailor Prince und „Handn“ verſenkt worden
ſind. Die Beſatzung des letzteren befindet ſich in Sicher
heit. Auch von „Satlor Prince“ wurden einige Leute
gerettet.

Eine Warnung der britiſchen Admiralität,
London, 6. Okt. (Meldung des Reuterſchen Bure

gaus.) Eine Mitteilung der Admiralität macht darauf
gufmerkſam, daß die Fahrt durch den Pentland
Firth mit den größten Gefahren verbunden iſt.

Ein britiſcher Dampfer geſunken.
Aus London wird berichtet. Der britiſche Dampfer

„Nova Caſtrian“ (1060 Bruttotonnen) iſt geſunken. Die
r von der zwei Mann verwundet ſind, iſt in Den
gelandet.

Die Haltung der Nentralen.
Schweden gegen Rußland ein peinlicher Gedanke für

Frankreich.

e nhagen 6. O. n nem Leitartikel überdie Beziehungen zwiſchen Schweden und Rußland
bedauert der Pariſer „Temps“ das gewiſſe Kreiſe in
Schweden eine Agitation gegen Rußland bektreiben dürfen
Das Blatt ſchließt: „Wir wollen Schweden nicht beleidi
gen, indem wir es mit Bulgarien vergleichen. Es iſt
uns aber ein peinlicher Gedanke, daß in einem Lande,
das Frankreich gegenüber ſtets ſympathiſch geſinnt war,
von Haß verblendet, gegen einen unſerer Verbündeten
gearbeitet wird. Wir glauben Schweden an die Folgen
erinnern zu müſſen, die ein Sieg des deutſchen Heeres
und des preußiſchen Jmperialismus für Skandinavien
wie für die anderen Länder haben wird.“

Politische Obersicht.
e Ka S r Franz Jodem Oberbefehlshaber der DardanellenArmeeim an v h u das SLeopoldordens mit der Kriegsdekoration, Vize

gdmiral So u ne Paſcha und dem General Bron-
helben dorf das Militär-Verdienſtkreuz

zweiter Klaſſe mit der Kriegsdekoration verliehen. Aus
dem Kriegspreſſequartier wird gemeldet, daß das öſteri er ſee Militärgouvernement
n e e ſeinen Amksſitz von Kielce nach Lublin ver
egt hat.

Schweden. Der ehemalige ſchwediſche Miniſterpräſi
dent Karl Stagf, Führer der freiſinnigen Partei, iſt
am Montag geſtorben. Staaf war eine der bedeutendſten
politiſchen Perſönlichkeiten Schwedens.

Rußland. Die Neue Züricher Zeitung meldet aus
Petersburg: Die vom ruſſiſchen Kaiſer eingeſetzte
oberſte Anterſuchungskommiſſton, in der ſich auch mehrere
Dumamtlieder befinden fanden den Tatbeſtand als ge
gebhen, Um den ehemaligen Kriegsminiſter
Suchomlinow der Beſtechlächkeit zu beſchuldigen
und gegen ihn eine vorläufige Anterſuchung einzuleiten
Außer der Beſtechlichkeit wird Suchomlinow noch weiterer
Vergehen r wigt die Kommiſſion ſammelt gegen
wärtig Material

Dänemark. Die ordentliche Tagung des däniſchen
Reichstages wurde am Montag in Kopenhagen er
öffnet. Das Präſidium wurde wiedergewählt. Finanz
miniſter Bran des brachte in der Dienstagsſitzung des
Reichstags den Voranſchlag für das Rechn un gs
jahr 1916/17 ein. Er weiſt an Einnahmen132 914 132 Kronen, an Aus gaben 118210979 Kronen,
ſomit einen Uberſchuß von 14703 153 Kronen auf. Da
aber für die Schuldenverwaltung uſw. e Mehrausgabe
von 1092 340 Kronen vorgeſehen iſt verbleibt nur noch
ein tatſächlicher Überſchuß von ein 18,6 Mill. Kronen
Jm Vergleich zum Finanzgeſetz für das gegenwärtige
Jahr aus Staatsbetrieben eine Mehreinnahme von
I Mill. Kronen, aus Steuern und Abgaben eine ſolche
von 7 Mill. Kronen vorgeſehen. Die Ausgaben für die

icherungstruppen werden wie in der verfloſſenen Reichs
tagsſeſſion auf dem Nachtragsetat aufgeſührt werden.
Von den 7 Mill. Kronen Mehreinnahmen aus Steuern
entfallen 5 Mill. Kronen auf die in der letzten Reichs
tagsſitzung beſchloſſene Einkommens- und Vermögens
teuer eiter brachte der Ftnanzminiſter den Abſchluß
es Stagatshaushalts für 1914/15 ein, der einen

Fehlbetra von 343 Mill. Kronen aufweiſt. Der
hauptſächliche Grund hierfür iſt, daß im Laufe des Finanz-
jahres die Sicherungstruppen bei Heer und Flotte ein
berufen worden waren wodurch die Ausgaben des Kriegs
ſeine das Normale bei weitem über

ritten.
Heutschlana,

Auszeichnung Ludendorfs. Der Großherzog von
Baden verlieh dem General von Ludendorf das Großkreuz

Löwen.
für die Gebürtstagswünſche.

von Hindenburg bittet um Veröffentlichung
folgender Zeilen „Zu meinem Geburtstage ſind mir Zahl-

ich wünſche zugegangen. Jnsbeſondere wurde ich
durch verſchiedene Spenden für die mir anvertrauken
Truppen hoch erfreut. Allen, die meiner freundlichſt ge

Hindenburgs Dank

dacht haben, bitte ich auf dieſem Wege den herzlichſten



re ausſprechen zu dürfen. Feldmarſchall von Hinden
urg.“

Der Austauſch der Kriegsinvaliden. Der Austauſch
der Schwerverwundeten durch die Schweiz hat durch die
franzöſiſche Grenzſperre eine Unterbrechung erlitten. Die
damit beendete dritte Serie von Austauſchzügen umfaßt
ſieben Züge, und zwar vier, die von Konſtangz mit 1411
franzöſiſchen Jnvaliden, und drei, die von Lyon mit 356
deutſchen Kriegsuntauglichen abgingen. Auf der Sammel
ſtelle Konſtanz wurden noch weitere 157 franzöſiſche
Schwerverwundete, die zum Austauſch angemeldet waren,
wieder in ihre Lager zurückbefördert, wo ſie nun auf die
nächſte Austauſchgelegenheit warten.

en a eDrovinz und Amgegend.
Eöthen, 6. Okt. Der Kreistag verhandelte über

die Ubernahme der Bürgſchaft für ein vom Elektrizitäts
verband Anhalt aufzunehmendes weiteres Darlehen in
Höhe von 600 000 Mark. Nach eingehender Darlegung
des Sachverhalts wurde folgender Du gefaßt. „Nach
dem für den Elektrigitätsverband Anhalt über das bis
herige Darlehen von A4,5 Millionen Mark hinaus ein
weiterer Kapttalbedarf in Höhe von 600 000 Mark zwecks
Verſorgung des Oſtteils des Kreiſes Deſſau mit elektriſcher
Energie eingetreten iſt, verpflichtet ſich der Kreis Cöthen
für dieſes weitere Darlehen von 600 00 Mark die Bürgſchaft
in Gemeinſchaft mit den Kreiſen Bernburg und Deſſau

zu übernehmen. eHelbra, 6. Okt. Am 1. Oktober wurden die Bäckereien
des hieſigen Ortes einer Unterſuchung auf Jnnehaltung
der vom Bundesrat erlaſſenen Verordnungen unterworfen
Hierbei wurde bei einigen Bäckern Kuchen vorgefunden,
der mehr als 10 Prozent ſeines Gewichts Weizenmehl ent
Tee Uber die betroffenen Geſchäftsinhaber und die

rſonen, welche den e um Bäcker brachten, dieſen
alſo zur Begehung einer ſtrafbaren Handlung verleiteten,
iſt Anzeige bei der Stagtsanwaltſchaft eingereicht worden.

s ſei deshalb an dieſer Stelle nochmals darauf hinge
wieſen, e genau den erlaſſenen Vorſchriften zu unter
werfen, da auf Verletzung dieſer harte Strafen ruhen.

Frankenhauſen, 6. Okt. Anter den hieſigen Kindern
wütet zurzeit eine heftige Maſernepidemie.
30 Prozent der Schuljugend ſind hiervor befallen.

F Ohrdruf, 6. Okt. Der Stadtrat erläßt folgende Be
kanntmaächung: Die Ausſichten auf eine gute Kartoffelernte
laſſen den Preis von 3 Mark bis 8,50 Mark pro Zentner
für ſortierte Speiſekartoffeln und von 2 Mark bis 2,50
Mark pro Zentner für unſortierte Futterkartoffeln als
angemeſſen für den hieſigen Stadtbezirk erſcheinen. Wenn
höhere Forderungen geſtellt werden „bittet der Stadtrar
um Mitteilung

F. Erſurt, 6. Okt. Von einem Erfurter Jäger, der ſich
auf der Flur Kerbsleben bei Erfurt auf der Rebhühner
jagd befand, wurde die zwölf Jahre alte Erna Kirch
ner aus Kerpsleben in den Hinterkopf ge
ſchoſſen. Ein Arzt entfernte durch einen operativen
Eingriff die Schrote.

F Altenburg, 6. Okt. Vom ſtädtiſchen Ausſchuß für die
Volksernährung zur Kriegszeit ſind große Buttermengen

S in Schweden eingekauſt worden, die an beſtimmten Stellen
zum Verkauf kommen. Das Pfund Butter ſtellt ſich da

Kemberg, 6. Okt. Heute morgen erhielten ge
hbörigen des Dienſtmädchens Martha Klabes in

Rotta bei Kemberg durch die KemnbergerPolizeiverwaltung
die Nachricht, daß ihre Tochter nach telegraphiſcher Mit
teilung der Kriminalpoligei in Berlin in einem Hotel in
der Kraufenſtraße daſelbſt tot au n e funden worden

Roman von H. Courths-Mahler.
15. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Draußen in der kleinen Küche ſaß die Aufwärterin, die

in dieſen Tagen bei Annt bleiben wollte. Sie labte ſich
an Kaffee und Butterſtollen und ſah immer wieder mit
beidig zu der jungen Tame ins Zimmer herein. Jedes
mal nötigte ſie dieſelbe leiſe doch etwas zu ſich zu nehmen.

Anni hatte nur immer den Kopf geſchüttelt.
Jetzt trat Frau Lehmann wieder mit energiſchen Aus

druck in ihrem vollen, roten Geſicht herein.
„Nu ſehe ick mir das aber nich länger mit an, Fräu

lein Annt. Sie müſſen n bißchen wat eſſen. Nur n
Troppen Kaffee und ne Schrippe. Ste kommen totale
mang von Kräften, wenn Sie nich n Happen eſſen,“ ſagte
ſie reſolut.

Anni erhob ſich ſeufzend und ging mit ihr hinaus.
Ste fühlte ſich wirklich ganz elend, da ſie ſeit geſtern faſt
nichts zu t genommen hatte

e abe Jhnen ſchon Kaffee und ne Schripe ins
Wohnzimmer geſtellt, Fräulein Anni,“ ſagte Frau Leh
S draußen in dem kleinen Korridor zu der jungen

ame.
Anni nickte ſtumm und trat in das niedliche, behagliche

Wohnzimmer. Veſcheidene und billige Möbel ſtanden darin,
aber Annis geſchickte Hände hatten mit allerlei Kleinigkeiten,
mit Decken und Kiſſen dieſem Raum einen freundlichen An
ſtrich gegeben. Als ſich die beiden Frauen damals nach dem
Zuſammenbruch ihrer glänzenden Exiſtenz in dieſes kleine
Aſyl geflüchtet hatten, war es ihnen recht ärmlich und kahl
erſchienen. Aber Anni hatte es von Tag zu Tag wohnlicher
und behaglicher geſtaltet und ihre Anſprüche waren immer
beſcheidener geworden. So hatten ſie ſich zuletzt ganz wohl
in der kleinen Wohnung gefühlt. Sie beſtand aus dieſem
Wohnzimmer, dem gemeinſamen Schlafzimmer, das nun das
Sterbezimmer geworden war, einem ſehr ſchmalen, kleinen
Salon, in dem die ſeltenen Beſuche empfangen wurden, und
der winzigen Küche ſo winzig, wie nur Großſtadtküchen
ſein können. Jn den Mietshäuſern der Großſtadt iſt ja
jeder Zentimeter Raum genau berechnet. e

Jn Anni Sundheim war, ſeit ſie mit der Mutter in den
beſcheidenen Verhältniſſen lebte, eine praktiſche Energie er
wacht. Sie ſah mit klugen, offenen Augen um ſich, ſah ne
Elend und Not, daß ſie ſich in alles hatte ſchicken und fügen

ſchaftliches Zimmer. Als beide des Abends ausgingen,
beſtellten ſie ſich eine Flaſche Wein auf ihr Zimmer, um
ſie bei ihrer Rückkehr zu trinken. Geſtern vormittag
wurde das Pärchen nicht wieder geſehen. Am Nachmittag
wurden beide von einem Angeſtellten des Hotels tot auf
ihrem Zimmer aufgefunden. Sie hatten ſich vergiftet.

Dommitzſch, 6. Okt. Der ſeit Anfang der ſechziger
Jahre des vergangenen Jahrhunderts beſtehende Spar
Und Vorſchüßverein G. m. b. H., der viele Jahre hin
durch großes Vertrauen und Anſehen in Dommitzſch und
Umgegend genoß, ſtellte ſeine Zahlungen ein.
Die Paſſtven betragen etwa 600 000 Mark. Geſchädigt
ſind viele kleine Gewerbetreibende und Landwirte.

Jena, 6. Okt. Heute ſind zehn neue Typhusmel
dungen zu verzeichnen darunter fünf Verdachtsfälle. Die
Geſamtzahl beträgt nunmehr 515 Fälle. Jn der Klinik
ſind zwei Todesfälle eingekreken. Die von militäriſcher
Seite ergriffenen r Abſperrungsmaßregeln haben
ſich ſehr gut bewährt. Es ſind jetzt von der Stadt ins
geſamt acht Desinſektoren angeſtellt

c

Vereine und Versamm lungen
Preußiſcher Verband beamteter Nahrungsmittel

chemiker. Die Not der Zeit, die Erkenntnis der durch den
Krieg bedingten außergewöhnlichen Verhältniſſe in Handel und
Verkehr, die Erkenntnis der unter dieſen Verhältniſſen außer
gewöhnlich geſteigerten Bedeutung der amtlichen Nahrungs
mittelkontrolle für die einwandfreie Ernährung unſeres Volkes
und unſeres Heeres hat die beamteten Nahrungsmittelchemiker
Preußens veranlaßt, ſich zu einem Verbande zuſammenzu
ſchließen, deſſen Aufgabe es iſt, die praktiſche Durchführung der
Nahrungsmittelkontrolle und die Entwicklung der öffentlichen
Nahrungsmitte Unterſuchungsämter in Preußen zu fördern und

mittelchemiker wahrzunehmen. Die Not der Zeit, die infolge
des Krieges unausbleiblichen Schwierigkeiten und Mißſtänbe
im Nahrungsmittelverkehr ließen die von der rheintſcheweſtfäli
ſchen Vereinigung bereits länger gehegte Abſicht ſchon jetzt zur
Wirklichkeit werden. Die Not der Zeit erfordert die Tat.
Dies eiſerne Gebot, dieſe vornehmſte Pflicht jedes Deutſchen
führte die beamteten Nahrungsmittelchemiker aus allen Pro
vinzen Preußens am 3. Oktober zu ihrer erſten Hagupverſamm
lung in Hannover zuſammen. In den engeren Vorſtand wurde
Dr. Große Bohle, Köln a. Rh., Dr. Schwarz, Hannover und
Dr. Paulmann, Kaſſel, gewählt. Nach Erledigung der geſchäft
lichen Angelegenheiten ſprach Dr. Paulmann, Kaſſel über ein
neues Verfahren der Fettgewinnung aus ſtädtiſchen Abwäſſern.
Das Verfahren geſtaltet dieſe Jettgewinnung im Gegenſatz zu
früheren Verſuchen gewinnbringenß. Die große Bedeutung
des Verfahrens für die Städte wie für die Allgemeinheit be
teht darin, daß die auf die Weiſe der techniſchen Verwertung
(Seifenfabrikation uſw.) zugeführten Jette es ermöglichen, daß
große Mengen von anderen Fetten, die ſonſt von der techniſchen
Verwertun beanſprucht werden würden, der Nahrungsmittel
verſorgung erhalten bleiben; und das iſt bei der mangelnden
Einfuhr von Jetten von größter Wichtigkeit. Dr. GroßeBohle,
Köln, ſprach über den Nachweis von Kakagofälſchungen durch
Schalenzuſatz, Dr. Kraus, Neuß, über den Erſatz der Hefe durch
chemiſche Backhilfsmittel, Dr. Tillmans, Jrankfurt a. M., über

die a de Beſchaffen des Trinkwaſſers auf Hochbe
So J g en

achweis der vorgeſchriebenen Zuſähe zu Brot und Kuchen;
zweckmäßige Ausführung der Kontrolle der Bäckereien ver
fälſchte und minderwertige Waren neue Nahrungsmittel, Ge
winnung von Eiweiß und Jett, Steriliſierung des Waſſers;
Beratung der Behörden beim Einkguf und bei der Aufbewah
rung von Lebensmitteln; Beurteilung der aus dem Auslande
eingeſführten Nahrungsmittel; Leinöl als Nahrungsmittel;
Anderungen in der Herſtellung der Margarine, Anforderungen
an Wermuthwein uſw.). Leider verbietet der Raummangel,
näher auf die einzelnen Punkte hier einzugehen. Jhre Aufzäh
lung läßt aber deutlich erkennen, wie wichtig die Jragen ſind
die an die amtliche Nahrungsmittelkontrolle in der Kriegsſeit
herantrelen, und wie notwendig die Gründung des Verbandes

hite, daß ihr Los nochlernen, und daß ſie ſehr wohl herausfü
immer beneidenswert war im Vergleich zu dem vieler tauſend
Menſchen. Wenn ſie nur die Mutter hätte behalten dürfen,
wie glücklich wäre ſie dann geweſen.

Sie zwang ſich, den kleinen Jmbiß zu ſich zu nehmen,
und Jrau Lehmann kam leiſe herein und brachte ihr noch
ein mit Jleiſch belegtes Brötchen, als ſie ſah, daß Annt
wirklich aß. Lautlos verſchwand ſie wieder.

Anni rollen die Tränen über die Wangen. Jrau Leh
manns Gebaren rührte ſie.

Dunkel und drohend lag die Zukunſt vor ihr, ein Grauen
packte ſie in ihrer troſtloſen Stimmung davon.

Wohl hatte ſie ſich der Mutter gegenüber immer mutig
gezeigt, wenn dieſe in Sorge um ihre Zukunft geweſen war.
Aber nun ſie dem Nichts gegenüberſtand, wurde ihr doch
bang zumute. Nur wenige hundert Mark beſaß ſie noch.
Die Rente der Mutter erloſch mit ihrem Tode und die be
ſcheidene Wohnungseinrichtung würde bei einem Verkauf
nur eine geringe Summe bringen.

Die Zuverſicht der Mutter, daß Frau von Saßneck ſie zu
ſich nehmen würde, vermochte Anni im Jnnerſten nicht zu
keilen. Wohl wußte ſie, daß Tante Eliſabeth eine edle,
gütige Jrau war.
daß es ihr ernſt geweſen war mit der Verſicherung, daß ſie
nach dem Tode der Mutter in Saßneck eine Heimat finden
würde. Tante Eliſabeth hatte das wohl nur geſagt, um die
Mutter zu beruhigen. Und dafür war ſie ihr ſchon ſehr
dankbar geweſen. War doch der Mutter dadurch das Sterben
leicht geworden.
V r würde ſie nun der Wind hintreiben, wie ein losgelöſtes

att
Fran von Saßneck an ihr Verſprechen zu mahnen, wäre

Anni me in den Sinn gekommen. Dazu war ſie zu ſtolz. Sie
hatte ja auch im Ernſt nie damit gerechnet, ſo e ſie ſich auf
den bevorſtehenden Beſuch mit der Mutter in Saßneck gefreut
hatte. Sobald ſie die Mutter beedigt hatte, mußte ſie nun
Schritte tun, eine ihren Kenntniſſen und Jähigkeiten ent
ſprechende Stellung zu finden. Die Wohnung mußte aufgegeben
und Jrau Lehmann entlaſſen werden. Jetzt hieß es, jeden

Stellung gefunden hatte.
Das grauſame Muß lenkte ſie ein wenig von ihrer Trauer

ab. Seufzend erhob ſie ſich und trug das Geſchirr ſelbſt in die
Küche hinaus.

Jrau Lehmann ſprach tröſtend auf ſie ein.

dem ſchlichten, ſchwarzen Kleid und den vornehmen, anmuligen
Bewegungen in der engen Küche aus. Wundervoll hob ſich

die Intereſſen aller an dieſen Antern angeſtellten Nahrungs-

Aber ſie vermochte nicht daran zu glauben,

Groſchen ſpaten, damit ſie aushalten konnte, bis ſie eine

Sehr ſeltfam nahm ſich das ſchlanke, ſchöne Mädchen mit

war, deſſen Wirken immerdar ſegensreich für Volkswohlfahrt
und Wehrkraft des Vaterlandes ſein wird.

Vermischtes.
Das Glockengerüſt der Antoniuskirche in Münſter

(Weſtfi) iſt eingeſtürzt. Drei Arbeiter ſind tot, zwei ſchwer
verletzt.

Raubanfall auf einen Briefträger. Als am Dienstag
nachmittag in der Eckertſtraße 7 in Berlin der 44 Jahre alte
Poſtaushelfer Bock aus der Boxhagener Straße 30 vom Poſt
amt 34 im Quergebäude Briefe beſtellte, wurde er auf der Treppe
von einem unbekannten Mann überfallen und niedergeſchlagen.
Dieſer ging zunächſt an den Briefträger, der die Treppe hin
unterging, vorbei, packte ihm aber auf den unterſten Treppen
ſtufen plötzlich von hinten, drückte ihm, bevor er noch ein Wort
ſprechen konnte, die Kehle zu und verſetzte ihm mehrere wuchtige
Hiebe auf den Kopf. Hausbewohner fanden den Beamten be
ſinnungslos daliegen und riefen ihn ins Bewußtſein zurück.
Man fand ſeine Taſche auf der Treppe und die Briefe aufge
riſſen herumliegen. Ob der Räuber, der es jedenfalls auf Geld
abgeſehen hatte, etwas erbeutet hat, ließ ſich noch nicht feſt
ſtellen, weil man nicht weiß, was bie Briefe enthielten. Der
Uverfallene mußte ſich in ärzliche Behandlung begeben, konnte
aber dann ſeine Wohnung aufſuchen. Das Polizeirevier 65,
dem der Uberfall gemeldet wurde, entſandte ſofort mehrere Be
amte, um die Verfolgung des Räubers aufzunehmen.

Kriegsanleihe auf dem Lande. Zur Nachahmung bei
einer etwaigen vierten Kriegsanleihe iſt der „Königsberger
Hartungſchen Zeitung aus Cranz folgendes berichtet worden
Lehrer Krauſe Schulſtein ſchlug zwei Tage vor dem Zeichnungs
ſchluß den Gutsleuten von Bledau und zwei Vorwerken
vor, ſich an der Zeichnung der Kriegsanleihe zu beteiligen.
Von 20 Jamilien waren binnen 24 Stunden 11700 Mk. ge
zeichnet. Dienſtleute und Dekutanten, größtenteils Jrauen von
Kr'egsteilnehmern, zeichneten 500 bis 1000 Mk. Bemerkens
wert ſt es, daß nur ein geringer Betrag des Geldes auf Zinſen
angelegt war, und daß Beträge bis zu 1000 Mk. bisher von den
Zeichnern zinslosim Kaſten gufbewahrt worden waren.
Hätte die eitausgereichtum allen Gatsleutendie Zeichnung anzu
empfehlen. ſo wäre der Zeichnungsbetrag viel größer geworden.
Einige Zeit vorher hatten übrigens auf Aufforderung des
ſtellvertretenden Amts vorſtehers einige Gutsabeiterfamilien
Meere Mk. in Gold zum Austauſch gegen Papiergeld ein
geliefert.

Pflichtvergeſſene ruſſiſche Arzte. Die polniſche ärzt
liche Zeitſchrift Kronika Lekarska brandmarkt, wie die Frank

ge neun und Ende Auguſt vorigen Jahres noch ſechs Aezte hatte,
hat ſeit Mon keinen Zivilarzt mehr. Städte wie Oſtrow,
Boa Wegro w ſeit Ausbruch des Krieges v
ad atten, ha aſe SArzt mehr. Eine der e Jahnen
ka Lekarska, iſt ganz unvereinbar mit dem en Standes
bewußtſein, de ſtlichen Würde und Ethik. ch Mettei
lungen ruſſiſcher Bl ſollen ſich mehr als 409 geflüchtete pol
niſche Arzte in Moskau aufhalten

Großfeuer. Durch Großfeuer wurde das Hauptge
bäude der Dampfmühle von Schneider K& mmer
in Lifſa (Poſen) mit zahlreichen wertvollen Maſchinen

vernichtet Der Schaden beträgt über 300 000 M
Die Urſache iſt wahrſcheinlich Selbſtentzündung.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th.

die is mich nich bange, wenn ſie man voch jetzt keene Moneten
mehr hat. Die wird mit Kußhand vors Theater enkaſchiert,
wenn ſie man will. Jch wer ihr das mal bei Jelegenheit ſagen.

Na Und Verehrer kann ſie ſo viel haben, ſo ville ſe
will. Wenn ſie nur nich ganz ſo vornehm wäre! Na ja
leicht wird et det arme Wurm nu nich jrade haben.

So ſagte ſie vor ſich hin und puſtete mit vollen Backen in
die große Kaffeetaſſe, die ſie mit beiden Händen hielt, als wollte
ſie ſich daran wärmen.

Mitten in ihre philoſophiſchin Betrachtungen hinein klang
die Jlurklingel. Jrau Lehmann ſetzte ihre Taſſe fort und ging
um zu öffnen.

„Nee ſcheene Empfehlung von die Frau Bornemann aus
dem zweiten Stock Jräulein Annt, und es täte ihr ſehr leid.
Hm! n janz ſeiner Kranz, der hat mindeſtens ſeine zwei Märker
jekoſtet, trotzdem die Blumen jetzt billiger ſind,“ ſagte ſie aner
kennend und legte den Kranz zu Jüßen der Toten nieder.

„Jch laſſe herzlich danken“, erwiderte Anni, den ſchlichten
Kranz mit wehmütigen Blicken ſtreifend. Es war der erſte, den
man der Mutter auf die Bahre legte.

Na nu werden ſchonſt noch mehr Blumenſpenden kommen,
Fräulein Anni“, ſagte Jrau Lehmann wichtig. „Wenn erſt
mal der eene anfängt, dann bleiben die andern aus dem Hauſe
voch nich zurück. Da kenne ick mir aus“.

Anni nickte nur ſtumm. Sie kannte niemand von all den
vielen Menſchen die hier im Hauſe wohgten. Sie
und die Mutter hatten nur freundlich die Grüße erwidert, wenn
man ſich im Treppenhaus begegnete. Sie fand es ſehr freundlich
und rührend, daß dieſe Leute alle ihre Teilnahme bewieſen
Denn Jrau Lehmann hatte recht, einer nach dem anderen ſchickte
Blumen als Zeichen der Teilnahme.

Jrau Lehinann kontrollierte gewiſſenhaft, ob keiner ausblieb.
Wieder einmal hatte es geklingelt.
Anni achtete nicht darauf. Der Blumenduft im Zimmer

hatte ſie müde gemacht. Mit geſchloſſenen Augen ſaß ſie neben
der toten Mutter, als Jrau Lehmann wieder eintraf.

Diesmal trug ſie aber keinen Kranz in den Händen, ſondern
nur eine Viſitenkarte, die ſie Anni mit pitzen Jingern reichte

„Jotte doch, Jräulein Anni da is ne ſehr feine Dame,
die Jhnen ſprechen will. Jck habe ih in den Salong geführt.
Und hier ſteht der Name drauf.

Fortſetzung folgt.
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Bekanntmachung.
Sammelſtelle III Merſeburg für Kupfer,

Meſſtng und Reinnickel.
Abnahmetage für die Woche vom

bis H. Oktober 1915für die unter die Beſchlagnahme fallenden

Gebrauchsgegenſtände:
MittwochSonnabend vormittags ven 9 bis 12 Uhr

nur für Allkmetall (darunnter fallen auch ſtart
beſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige

Gegenſtünde)
Freitag vormittags von 9 bis 12 Uhr.

Die Friſt zur freiwilligen e am
SMerſeburg. den 2. OktoberDer Sagitrat.

Von Freitag früh ab ſtehen große und keineII nbei mir zum Verkauf.

zwecke giatret, n e en Preis
6650 Mk. Näberes b
H. Taites, Neuma 18, Tel. 332.

Poſlſraßeiſt die erſte a 5 Zimmer und

Zubehör, 1. Januar auch früher
zu beziehen.

2 St WEine Wohrung, Köche u. Zu

behör, zum 1. Januar 1916 zu beziehen Moltkeſtroße 6,
Wohnung, 2 Stuben, Kammer,Küche, 1 Jan. zu beziehen. Preis

300 k, Lrunger Str. 24.
Stube und Kammer
an allein ſtehende ältere Ah zu
vermieten Brühl 7.Eine Wohnung

zu ve mieten

zum 1. Jannar
an ruhie Leute
Atzendorf 32.

rennt möbl. Zim er, Nah
Gotthardtsteich und Gefangenenlager ſofort zu vermieten

Näheres Gotthardtſtr. 39 I J.
Ein keines Log s nebtt Zube

z zu vermieten, kann ſofort od
öter bez. werden Kl. Sixtiſer. 19

Gut möbl. Zimmer
zu verm. Zu erfr. in der Exp. d. Bl

Leere eine 6tube e
mieten geſucht. Off. unter U 45
an Sie Exped. Bl.

Allgeneine Nts- Krankenteſſe

2anegen bleiben die Beiträge, die durch das Kriegsgeſetz

'BAD ELSTEß
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- und Mineralhad. Ouellenemanatorlum. Be-

d nmte Glaubersalzqueſſe Großes Lufthad mit Schwimmteichen.

d Prospekt und Wohnungsrerzeichnis posffrei durch die Kgl. Badedirektlon.
e Brunnenversand dureh die Hohrenapotheke In Dresden.

der Stadt Merſeburg.
Um Irrtümer und Anſragen zu vermeiden, machen

wir darauf aufmerkſam, daß vom 1, d. Mts. ab nur
einzelne Mehrleiſtängen der Kaſſe (Krankengeld und
Sterbegeld) nach der Satzung wieder eingeführt ſind.

vom 4. Auguſt 1914 auf ſeſtgeſetzt wurden, indieſer göhe vorlär ſig beſtehen. Her
Die Beiträge betragen

für die Wothe:
Kleſſe 27 Pfg. 6. Klaſſe 81 Pfg.

2. r 33 v 7. 96108

4. 13 e 145
Merſeburg, den 6. Oktober 1915.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel, ſtellv.

Landſturmmann ſucht ſofort
freundl möhl Diwmer t Betten
Kabinett erwünſcht. Mögl. Nähe

S r Off. unterMan die Expep. d. Bl.2 bier mleute ſuchen
möbliertes Zimmer

e Nulandteplatz mit Belenck

g Nachlaſſe, gebrauchte Herrenkauft zu hög ſten Preiſen un an Federbetten,Hohneheng d d Okt. 19. n e Wald See See
In Merrenurs etel Lej. Sonne
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tung. Off. u. BS a. d. Exped. d. Bl

e
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prima Bochkelgch,

Talg un Kaldaunen
empfiehlt Gchmaleſtraße 20.

Achtung
Zahle für alte

wollene Fern nfabfäne
Kilo 1,55 Mk. r uvrn urrhKetolle höchſte Pren Irwisch, nen

Zigarren,
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S
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e nem Vereinslokale „Zur guten
Quelle den

Wfährigen Gedenktag

der Krüundung
ſines Wereins
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im Beiſein des Herrn Stifts-
Superintendenten Prof. Bithorn
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Freunde und Gönner desVereins werden hierzu ſtenrv
lichſt eingeladen.
W Der Kirchgang findet*10 Uhr von der Quelle aus ſtatt.
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Mchard Zeyver, Neumarke 46,
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Herm. Bagr ſen Pult
Angel-Schellfiseh

a Pfd. 56 Pfg,

Brat- 8ohellfiseh
a Pfd. 35 Pfg.
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e g
deu t Il e Uhr
Versamm ung J im Abrarten

achdem
Abſchiedeſeier der Rekruten
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Off. u. „Nr. 1512 an enſte in Vogler AB.,, Caſſel
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Fr. So bergC infindet per ſofort Beſchäftigung.
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Leute
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Arhbeltgleute
für dauernde Beſchäft' gung geſucht
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wertenfällt wegen Erkrankung des Vor et Hgrtel, eng tanene
Vierzu eine Beilage
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Merseburg Umgegena.
7. Oktober.

Die Kaiſerin kommt nach Merſeburg! Von zu
verläſſiger Seite wird uns mitgeteilt, daß ein Beſuch der
Kaiſerin in den hieſigen Reſervelazaretten in
der allernächſten Zeit beabſichtigt iſt.

Zu Beſichtigungszwecken weilte, wie uns von privater
Seite mitgetertt wwiro, heure vormittag der Jnſpekteur der Land
ſturmJnſpektion Magdeburg, General Exzellenz von Gieſche
hier. Nach Beſichtigung des Landſturm-Bataillons auf
dem Kaſernenhoſe erſolgie ein Rund gang durch die Maſſen
quartiere der Lanoſturmer und ein Beſuch desGeſangenen
la gers. Die Beſichtigung loll dem Vernehmen nach zur vollſten
Zuſrievenheit des Generals ausgefallen ſein.

Die Muſterung der Dienſtuntauglichen der Geburts
jahre 1876—1895 in hieſiger Stadt hat mit dem heutigen
Tage ihr Ende gefunden. Unter den Stellungspflichtigen
war noch eine erhebliche Anzahl, die für den militäriſchen
Dienſt ſich eignete, und wenn es auch nur für den Gar
niſondienſt oder als Armierungsſoldat war. Von morgen
ab beginnen die Muſterungen in den anderen Ortſchaften
des Kreiſes, und zwar im neuen Ratskeller in Schkeu
di am Freitag den 8. und Sonnabend den 9. Oktober,
und in Lützen am Montag den II. und Dienstag den
12. Oktober im Gaſthof „Zum roten Löwen“.

Zuſatzbrotmarren. Am morgenden Freitag kommen
bekannrlich dte neuen Brotmarken zur Ausgabe. Wie wir
in Erfahrung bringen, werden die Tage der Ausgabe von
Zuſatbrotmarken zu den neuen Marken durch Be
ranntmachung veröffentlicht werden. Es wird beabſichtigt
die Ausgabe derſelben genau wie die Kriegsunterſtützungen
tageweiſe nach den laufenden Nummern getrennt vor ſich
gehen zu laſſen. Da jeder Empfänger von Zuſatzmarken
an der Ausgabeſtelle eine Karte mit Nummer erhalten
hat, achte er genau auf die betr. Bekanntmachung, aus
der zu erſehen iſt, an welchem Tage und zu welcher Zeit
ſeine Nummer an der Reihe iſt. Dieſe Neuerung iſt ſowohl
für die aus führenden Beamten eine große Erleichterung,
andererſeits wird ſie auch den Andrang der Marken
empfänger vermeiden und dieſe ſelbſt vor unnützen Zeit
verſaumniſſen bewahren.

Zur Hohenzollernfeier. Ein von D. Dryander ge
zeichneter Er laß des Evangeliſchen Ober
kirchenrats gibt die Anordnungen für die kirchliche
Feier des Tages, an dem vor 500 Jahren die Erbhuldigung
im Berlin ſtattſand, zur kirchlichen Feier der s00-
jährigen Herrſchertätigteit des Hohen-zollernhauſes in dem brandenburgiſch- preußiſchen
Staate. Bekanntlich ſoll dieſer Tag mit Rückſicht auf die
er nach kaiſerlichem Willen auf eine Schulfeier am
24. u ine irchliche. See m. 24. ter bewerden. Um ſo mehr u ſagt er e
kirchenrates wird es Aufgabe der Kirche ſein, die kirch
liche Feier nach beſten Käften zu einer großen Dank und
Erinnerungsfeter des ſeinem Herrſcherhauſe in unwandel
barer Treue und Dankbarkeit ergebenen und durch eine
reiche, von Gott ſichtbar geſegnete Geſchichte feſt verbun
denen Volkes zu geſtalten. Die Gottesdtenſte am 24. Okto
ber ſind daher als Feſtgottesdienſte zu behandeln, mit
Chorgeſang, wo es die Verhältniſſe geſtatten, zu ſchmücken
ſtaatliche Und ſtädtiſche Behörden ſind zur Teilnahme am
Hauptgottesdienſte um ihr Erſcheinen zu erſuüchen. Auf
die Beteiligung der Schulen, ſowie kirchlicher und patrio
tiſcher Veretne iſt Bedächt zu nehmen und nach den ört-
lichen Verhältniſſen dafür zu ſorgen, daß eine möglichſt
allgemeine Betethigung der verſchiedenen Volksgruppen
ſtartfindet. Wir ſehen davon ab, Predigtterte und Ge
betseinlagen vorzuſchreiben, überlaſſen vielmehr dem
Geiſtlichen, in freier Wahl geeignete Schriftworte für ihre
Predigt zu finden und im Kirchengebet in eigenen Worten
der Bedeutung des Tages in Dank und Gelöbnis Rech
nung zu tragen.

Zur Abgabe von Kupfer, Meſſing und Nickel. Es
ſei nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß am morgenden
Freitag in der Zeit von 9 bis 12 Uhr vormittags nur Alt
metall (auch ſtark beſchädigte und nicht mehr gebrauchsfähige
Gegenſtände) angenommen werden. Da die Friſt für die frei
willige Ablieferung am 16. Oktober abläuft, werden die
Bewohner unſerer Stadt nochmals darauf aufmerkſam gemacht,
daß nach Ablauf dieſer Jriſt mit der Beſchlagnahme oben
genannter Gegenſtände vorgegangen wird. Wer ſich alſo der
ſelben entziehen will, benutze noch die Zeit bis zum 16. Oktober,
um freiwillig abzultefern, was ihm ſonſt entzogen wird. Die
Abgabe in der Sammelſtelle war bisher eine über alles Erwarten
reichliche und der Andrang an dieſer Stelle war auch an den
letzten Ablieferungstagen noch ein ſehr großer. Stadt und
Landbewohner eifern in dem Beſtreben, an dem patriotiſchen
Werke mitzuhelfen und dem Staate das benötigte Metall zu
liefern. Mehrere große Wagen voll konnten bereitsan die
Ablieferungsſtelle in Leipzig geſandt werden und ſchon lagert
wieder eine große Anzahl der abgelieferten Gegenſtände in der

Turnhalle
Heiraten von Militärperſonen. Aus dem Felde

werden vielfach Mannſchaften zur Heirat in die Heimat
beurlaubt. Wenn dieſe Mannſchaften zurzeit ihrer ak
tiven Dienſtpſlicht genügen (wie z. B. auch die Mann
ſchaften, die im Herbſt 1914 und 1915 ihre S ein
zwei oder dreigährige Dienſtzeit ab geleiſtet haben
aber noch nicht zur Reſerve übergeführt worden ſtnd) ſo
bedürfen ſie einer ſchriftlichen Er haub nis zur
Verheiratung (eines Hetratsſcheins). Dieſe Erlaubnis er
teilen, ſoweit nichts Beſonders feſtgeſetzt, die Regiments
kommandeure oder die Vorgeſetzten, denen die Diſgiplinar
ſtraſgewalt eines Regimentskommandeurs verliehen iſt.
Vor Antritt eines Urlaubs zur Heirat wird der dem
Standesbeamten vorzulegen de Heiratserlaub
nisſchein dieſen Mannſchaften ausgehändigt

Kriegsjahranrechnung und Poſtbeamte. Die kürz
a geſetzlichen Beſtimmungen über die Anrechnung

ren für den gegenwärtigen Krieg ſind für die
nten nicht nur hinſichtlich ihrer penſionsfähigen

Dienſtzeit, ſondern auch für die Feſtſtellung ihrer anſtellungsbe
rechtigten Dienſtzeit von Bedeutung Nach der allgemeinen
Dienſtanweiſung wird für letztere Dienſtzeit die Dauer der ge

änkt

Freitag den S. Oktober
ſetzlichen Militärdienſtpflicht, ſoweit ſie, etwaige bungen im

Beurlaubtenſtande ſowie Kriegsjahre zugerechnet, nicht mehr
als 3 Jahre veträgt, angerechnet; Kriegsteilnehmern ſind die
Zeiten, die ſie aus Anlaß des Krieges dem Militär angehört
haben, auch dann anzurechnen, wenn dadurch die zu berückſich
tigende Militärzeit mehr als 3 Jahre beträgt, hierbei dürfen
Kriegsjahre nicht hinzugerechnet werden. Wer alſo in aktiver
Dienſtpflicht, Uebungen und Kriegsdienſt im ganzen mehr als
3 Jahre gedient hat, dem wird die tatſächlich abgeleiſtete Dienſt
zeit angerechnet. Bei einer aktiven Dienſtzeit von 1 Jahr 345
Tagen (Jnfanterie) und Kriegsdienſt von 6 Monaten im Jahre
1915 werden angerechnet: 1 Jahr 345 Tage 6 Monate
1 Kriegsjahr abgerundet auf 3 anſtellungsberechtigte Dienſt
jahre. Die Berück ſichtigung von Kriegsjahren bet der An
ſtellung iſt nicht nur für die nicht etatsmäßigangeſtellten unteren
Beamten, Aushelfer und Telegraphenarbeiter, ſondern auch für
Landbrieſträger- und Schaffnerklaſſe von großer Wichtigkeit;
denn auch die Beförderung in die Schaffnerklaſſe und die Zu
laſſung zur gehobenen Prüfung hängen von der Geſamtdauer
der anſtellungs berechtigten Dienſtzeit ab.

Hie Kriegskinderſpende der Kronprinzeſſin. Aus
Anlaß des Aufrufes der Frau Kronprinzeſſin zur Kriegs
kinderſpende deutſcher Jrauen“ ſind ver der Privat
kanzlei, Potsdam, bereits viele Tauſend Unterſtützungs
ge ſuche eingegangen, ſo daß die Erledigung derſelven geraume
Zeit erſordern wird. Um eine möglichſt ſchnelle Abwicklung der
Geſchäfte zu erztelen, haben ſich ſowohl die Vaterländiſchen
Frauen Vereine wie die weiteren ſieben Landesfrauenvereine
in dankenswerteſter Weiſe vereit erklärt, bei der Prüfung der
Geſuche mitzuwirken. Erfreulicherweiſe ſind ſchon eine große
Anzahl von Spenden eingegangen. Bei ver beträchtlichen Zahl
wirklich Bedürftiger ſind weitere erhebliche Mittel erforderlich.
Jede, auch die kleinſte Spende iſt darum willkommen für dieſes
große parriotiſche Werk. Helft, ihr deutſchen Mütter, unſerer
geliebten Kronprinzeſſin Es handelt ſich um die Zukunft unſeres
teuren Vaterlandes! Beiträge nimmt entgegen die Diskonto

troleum zugewiteſen werden.
vorzunehmen, erhalten vie Begugs berechtigten Petro
lenmkarten zur Entnahme des thnen zugewieſenen Quan
zums. Die erforderlichen Anordnungen der Behörben werden
alsvald ergehen. Vom Reiche ſind mit den Perroteumgeſell
ſchaften Preiſe und Rabatte vereinbart worden, während für
den Kleinhandel mit Petroleum Höchſtpreiſe beſtehen.

Vorſicht beim Ankauf von Periſkopen. Von der
Deutſchen Periſkop Geſellſchaft m. b. H., Charlottenburg 2,
iſt ein Periſkop im Schützengraben Marke „Feldgrau“
zum Einzel-Ladenverkauſspreis von 2 Mk. in den Handel
gebracht worden. Nach dem Ergebnis einer Prüfung von
zuſtändiger Stelle iſt dieſes Periſkop wegen ſeiner ge
ringen Haltbarkeit und Widerſtandsfähigkeit, ſowie wegen
ſeines maängelhaften Abſchluſſes gegen Staub und Feuchtig
keit für militäriſche Zwecke durchaus unbrauchbar. Zu
dem iſt der Preis viel zu hoch. Vor dem Ankauf wird
im Jntereſſe der Angehörigen des Heeres gewarnt.

Kartofſeleinkauf für den Haushalt. Von unterrich
teter Seite wird uns geſchrieben: Nach den vorliegenden
Ernteberichten wird die diesjährige Kartoffelernte vor
ausſichtlich ſehr gut werden. Es wird mit einem Ernte
ertrage von etwa 52 Millionen Tonnen gerechnet. Dazu
wird noch eine Kartoffeleinfuhr von mehreren Millionen
Tonnen kommen. Es kann daher nicht dringend genug
vor ſogen. Angſtkäufen gewarnt werden. Jeder kann be
ruhigt ſein, daß Kartoffeln genügend und zu angemeſſenen
Preiſen auf den Markt kommen werden. Erfahrungs-
gemäß ſteigen allerdings die Kartoffelpreiſe in den ſtrengen
Wintermonaten, wenn wegen Froſtgefahr die Zufuhr ſtockt
und inſolgedeſſen die Nachfrage größer iſt, als das An
gebot. Es iſt deshalb ſehr empfehlenswert, wenn alle,
die dazu in der Lage ſind, ſich in den Monaten Oktober
und November einen, der Stärke ihrer Familie ange
meſſenen Kartoffelvorrat hinlegen, von dem ſie während
der Wintermongte zehren können. Dadurch wird die Nach
frage auf dem Kartoffelmarkt in den Wintermongten ver
ringert werden und es wird der Anlaß fehlen, die Preiſe
wegen der geſteigerten Nachfrage zu erhöhen. Wer in
der Lage iſt, möge ſich darum in den nächſten Monaten
nach guten Kartoffeln umſehen und ſich einen angemeſſenen
Vorrat ſichern. Niemand kaufe aber um jeden Preis und
keineswegs übermäßig viel. Gegenwärtig iſt ein Preis
von etwa 4 Mk. für den Zentner für Mittelſorten ange
er Beſſere Sorten ſind etwas tkeurer, geringere etwas
illiger.

Bei Forderungen bis zu 50 Mark keine Berufung
mehr. Zu dem kürzlich durch die Preſſe gegangenen Artikel
unter vorſtehender Spitzmarke wird ergänzend von ſachverſtän
diger Seite geſchrieben: Die Koſten des Rechtsanwalts ſind
von der unterliegenden Partei dann zu bezahlen, auch wenn
das Objekt unter 50 Mk. beträgt, ſofern die Annahme des
Rechtsanwalts zur zweck entſprechenden Rechtsverfolgung not
wendig war, das iſt z. B. der Fall, wenn eine Partei, die
auswärts wohnt, eine im hieſigen Gerichtsbezirke wohnende
Perſon verklagen will und ſich dazu einen hieſigen Rechtsan
walt anntmmt, oder wenn es ſich um eine komplizferte Sachlage
handelt, deren Erledigung die den Rechtsanwalt beauftragte

lerſehnrger Correſpondent“.
1915.

Partei ſelbſt nicht bewerkſtelligen kann und ferner wenn es ſich
um juriſtiſche Ausführungen handelt, endlich, wenn dieſe Partei
ſelbſt am Erſcheinen in der mündlichen Verhandlung, etwa
durch Krankheit, Gebrechen uſw. verhindert iſt. Das Gericht
wird in allen dieſen Fällen die Notwendigkeit der Zuziehung
eines Rechtsanwalts anerkennen. Die betr. Verordnung dauert
offenbar auch nur während des Krieges und hat den Zweck, eine
Entlaſtung der Gerichte herbeizuführen. Beleidigungs
ſachen und andere Strafſachen fallen nicht unter dieſe Verord
nung.

Kriegsbeſchädigte als landwirtſchaftliche Rechnungsführer. Vorausſichtlich wird nach le ln an land
wirtſchaftlichen Rechnungsführern, die auch die Guts und
Amtsvorſtehergeſchäfte erledigen können, ein ſtarker
Mangel vorliegen. Am hier rechtzeitig Abhilfe zu ſchaffen,
at das Miniſterium für Landwirtſchaft die Landwirt

chaftskammern angeregt, im Anſchluß an die bei den
Kammern vorhandenen Buchführungsſtellen Lehrgänge
einzurichten in denen nicht mehr dienſtfähige Kriegsbe
en Gelegenheit finden können, ſich im landwirt

aftlichen Rechnungsweſen und in der Führung der
Guts und Amtsvorſtehergeſchäfte ausgubilden. Man darf
annehmen, daß die Landwirtſchaftskammern dieſer An
regung Folge geben werden, ſo daß die Landwirte,
die während des Krieges zum Teil ſehr unter dem Mangel
gut ausgebildeter Rechnungsführer gelitten haben, nach
Beendigung des Krieges auf dieſem Gebiet wieder in
geordnete Verhältniſſe gelangen können.

Waldesherbſtſtimmung. Wie herrlich
ſind doch die Anlagen unſerer Stadt, an der Saale, der
Laubwald in der Aue der näheren Umgebung beſonders
zur Herbſtzeit. Es lockt uns hinaus und wir erfreuen uns
des keilweis noch grünen, hier und da ſchon gelb, rot und
braun gefärbten Laubes der Bäume. Treten wir ein in
den ſo von der Natur prächtig geſchmückten Herbſtwald.
Wie friſch und würzig iſt die Luft im Walde und die
Bruſt weitet ſich, um dieſe reine Waldluft in langen,
tiefen Zügen einzuatmen. Der Herbſtwind rauſcht in den
Bäumen und beiſe fällt das Laub zu Boden, denn der
Dichter ſagt mit Recht: „Denn was vom Boden ſtieg
hinauf, zum Boden muß es auch herab e Schweigen
herrſcht im Walde, denn alle die lieben Sänger haben
uns verlaſſen; nur hier und da fliegt einſam ein Stand
vogel nach ſeinem Neſte. Nur dann und wann wird die
Stille des Waldes unterbrochen; durchs lichte Gebüſch
huſcht ängſtlich, e um ſich blickend ein Reh oder ſpringt
vorſichtig ein Haſe. Das Eichhörnchen hüpft geſchäftig von
Baum zu Baum und ſammelt als vorſorglicher Wirt
Eichelm, a le und Bucheckern und läßt ſich darin in
keiner Weiſe ſtören. Sonſt aber iſt Ruhe Und Frieden
im Walde; aber gerade dieſe Ruhe übt m den Menſchen
einen beſonderen Eindruck aus; er fühlt hier gerade die

und ſchön

Nähe deſſen, der auch uns geſchaffen und wie der Dichter
ſingt Wo wohnt der liebe Gott Hinaus tritt in den

inergeldes an vbeurlaubte Mann

bei Beurlaubung zuſteht, und die in der Zeit vom 1. bis
20. Juli dieſe Fahrten ſelber bezahlt haben, werden die
Fahrkoſten in der Höhe des Militärtarifs einſchließlich
etwaigen Schnellzugszuſchlages von ihren Truppen
teilen erſetzt

Vorſicht beim Einkauf von Seife! Aus unter
richteten Kreiſen ſchreibt man der „Köln. Volkzeitung“:
„Die infolge der unerhörten Steigerung der Preiſe der
Rohſtofſe erheblich erhöhten Seifenpreiſe haben bewirkt,
daß minderwertige Erzeugniſſe auf dem Markte erſcheinen,
deren ſcheinbar niedriger Preis n immer wieder
Käufer anlockt. Derartige durchaus minderwertige Seife,
welche unter verſchiedenen Namen, zum Beiſpiel wei
Schmierſeife, holländiſche Silberſetſfe, Cleoſeife uſw. in den
Handel gebracht wird, enthält im allgemeinen noch nicht
einmal 10 Prozent Fettſäure, während beiſpielsweiſe die
in Weſtdeutſchland beliebte „Silberſeife einen Fettgehalt
von durchſchnittlich 40 Prozent gufweiſt. Durch die Be
zeichnung „holländiſche Silberſeife“ und ähnliche Namen

der Käufer leicht den Eindruck, daß es ſich um die
eliebte Silberſeiſe handele. Wenn ſolche Seife mit

25 Pfg. das Pfund verkauft wird, ſo müßte ſich ein Pfund
guter Silber oder TransparentSeife auf etwa 1 Mark
ſtellen. Dies iſt jedoch bei weitem nicht der Fall. Daraus
kann jeder Verbraucher erſehen, wie ſehr er ſich beim Kauf
derartiger minderwertiger Seife ſelbſt ſchädigt.

Die Königliche Eiſenbahndirektion Halle (Saale)
teilt uns folgendes mit: Von Montag den 11. Oktober d.
J. ab verkehren die nur für Sonn und Feſttage vorgeſehenen
Perſonenzüge: 2087 Merſeburg (ab 1,49) Schafſtädt (an
2,28) und 2092 Schafſtädt (ab 6,81) Merſeburg (an 728)
in den bereits veröffentlichen Jahrplänen bis auf weiteres täg
lich. Gleichzeitig fallen die Züge 8895 Merſeburg (ab 1, 40)

Schafſtädt (an 3,26) und 8800 (W) Schafſtädt (ab 6,00)
Merſeburg (an 7,34) vom 11. Oktober d. J. ab fort.

Der Aeltere Kriegerverein hierſelbſt kann nunmehr
auf ein 70jähriges Beſtehen zurückblicken. Aus Anlaß
dieſes Gedenktages veranſtaltet der Verein am Sonntag den
10. Oktober im Reſtaurant „Zur guten Quelle eine Jeier, die
der ernſten Zeit entſprechend nur in engerem Kreiſe ſtattfinden
wird. Ein Kirchgang am Vormittag des genann en Tages wird
dieſelbe einleiten, während am Abend Herr Superintendent
Prof. Bithorn die Feſtrede übernommen hat. Der Beginn
der Feier iſt auf abends 8 Uhr feſtgeſetzt.

Einem kleinen Kriegslager glich geſternderNalandtsplatz.
DHott lagerten gegen 400 Jeld graue aus Offenburg; die dem
40. Reſerve- Regiment zugeteilt ſind und ſich auf dem Wege
nach dem öſtlichen Kriegsſchauplatze befanden. Da die diesbe
zügliche Order vorerſt telegraphiſch wieder zurückgezogen wurde,
ſo verblieben die künftigen Krieger zunächſt in Quartieren in
der Gegend Keuſchberg. Dürrenberg. Auf dem Nulandtsplatze
hatten die mit Blumen geſchmückten Vaterlandsverteldiger ge
legentlich eines Ubungsmarſches ihre Torniſter abgelegt und
Gewehre zuſammengeſtellt. Das krieg riſche Leben und Treiben
hatte natürlich den Nulandtsplatz ſtark bevölkert.

Gefangenenlager Merſeburg. Vom Arbeitskomman
do der Firma Georg Wicht Eisleben ſind in der Nacht vom
5. zum 6. Oktober 1915 nachſtehend bezeichnete Gefangene in
Richtung Erdeborn entwichen 1. Anton Roman ow Gefg.



Nr. 4549, ruſſiſcher Soldat, Buchhalter, 23 Jahre alt, 1,60 m
groß, ſchwächlich, aufrechte Haltung, blondes Haar, braunblaſſe
Geſichtsfarbe, franzöſiſche Jnfanterie Jacke, dunkle Hoſe, helle
Mütze, Schnürſtiefel, Sprache nur ruſſiſch. 2. Waſily Kondou
r o w, Gefg. Nr. 4876 ruſſiſcher Soldat, Korbmacher, 27 Jahre
alt, 1,60 m groß, unterſetzt, gerade Haltung, dunkelblond, bart
los, friſche Geſichtsfarbe, grauesJakett mit gelbem Kreuz, dunk
le Hoſe mit gelben Streifen, Civilmütze mit gelbem Kreuz, Lang
ſtiefeln, gewandtes Auftreten Sprache nur ruſſiſch. 3. Nikita
Lebabin, Gefg. Nr. 4877, ruſſicher Soldat, Korbmacher, 27
Jahre alt, 1,60 m groß, unterſetzt, aufrechte Haltung, dunkel
blond, ſchwacher Schnurrbart, dunkles Jakett mit gelbem Kreuz,
dunkle Hoſe mit gelben Streifen, Civilmütze mit Kreuz, Lang-
ſtiefel, Sprache nur ruſſiſch.

Ein fremder Landſtreicher wurde heute vormittag
durch unſere Polizei verhaftet. Derſelbe ſetzte ſeiner
Verhaftung Widerſtand entgegen, indem er ſich auf die
Straße warf, ſo daß ein Unteroffizier des hieſigen Land
e e ne dem Polizeiſergeanken zur Hilfe eilte und
eide gemeinſam den Fremden nach der Polizeiwache

brachten. Hier wurde er als der domizilloſe Arbeiter
Rümper feſtgeſtellt und in polizeilichen Gewahrſam
genommen. Er hatte übrigens bei hieſigen Geſchäfts
leuten gebettelt und dabei eine ziemliche Frechheit zur
Schau getragen.

v. Schkopau, 6. Okt. Der Herbſt iſt ins Land ge
zogen und macht ſich überall bemerkbar. Wir hatten uns
ihn beſſer vorgeſtellt und gerade in dieſem Jahre einen
recht ſchönen Herbſt gewünſcht, ſtatt deſſen haben wir
Regen und immer wieder Regen, und noch hängt der
Himmel voll trüber Wolken und nur hin und wieder
durchbricht ein Sonnenſtrahl den dunklen Schleier. Jn
folgedeſſen geht es guch nur langſam vorwärts mit der
Kartoffel und Rübenernte. Das Ernten dieſer Hack-
frucht wird außerordentlich durch die Näſſe des Bodens
erſchwert, denn die Früchte müſſen erſt vom Schmutz be
freit werden. Wie ganz anders geht es, wenn trocknes,
ſchönes Wekter iſt. Aber trotz alledem kann der Land
mann noch guten Mutes ſein, denn er hat eine befriedi
gende Körnerernte gemacht, zu deren Ertrag ſich ein Preis
geſellt, über den er wahrhaftig nicht zu klagen braucht,
und die Kartoffelernte fällt ebenfalls zu ſeiner Zufrieden
heit aus.

ss. Schafſtedt, 4. Okt. Krieg und Lebensmittel-
wucher gehören faſt unzertrennbar zu eingnder. Aber auch
lange nach Jriedensſchluß haben ſich zuweilen ungenügſame Ge
ſchäftsleute nicht wieder und ohne Grund zu den gewöhnlichen
Preiſen bequemen wollen. Über einen ſolchen Fall aus der Zeit
nach dem Dreißigjährigen Kriege berichtet eine Sage, die uns
der Merſeburger Chroniſt Vulpius in ſeiner 1700 erſchienenen
Megalurgia Martisburgica auf Seite 226 folgendermaßen über
liefert hat „Jm Jahre 1668 ausgangs Jebruarii hat zu Schaf
ſtedt im Stifte Merſeburg der böſe Jeind einen Bäcker geholt,
als derſelbe jedoch mit fortgeſollt, da hat er ſich ſo feſt an die
Mauer gehalten, daß er zwei Steine mit herausgeriſſen, hernach
aber hat man ihn auf der Straße totgefunden. Er ſoll aber

andern Bäckern oft erſchienen ſein und ſie gewarnt haben,
daß ſie das Brot größer machen und die Seele nicht alſo mit
einbacken ſollten eS. Dürrenberg, 6. Okt. Heute vormittag flog ein Jret

ba llon anſcheinend von Leipzig kommend, über unſere Gegend
Die an der Seite lang herabhängende deutſche Kriegsflagge
kennzeichnete ihn als Militärballon. Da er ſehr niedrig flog,
konnte man mit bloßem Auge die Jnſaſſen der Gondel winken
und grüßen ſehen. Mit anſehnlicher Schnelligkeit entfernte ſich
das Luftfahrzeug in der Richtung nach Roßbach.

g. Lochau, 6. Okt. Ausgehend vom Zentral-Hilfsaus
ſchuß für unſere erblindeten Krieger fand auf Anregung
des Herrn Gemeindevorſtehers Knittel am Erntedankfeſt
tage in hieſigem Orte eine Sammlung für unſere
erblindeten Krieger des Landheeres und der
Flokte ſtatt. Das Ergebnis brachte 112,65 Mk., welche
an zuſtändiger Stelle zur Ablieferung kommen werden.

g. Burgliebenau, 6. Okt. Dem auf Urlaub bei ſeinen
Eltern befindlichen Reſerviſten Kunze, welcher als Ka
nonier beim Artillerie Regiment Nr. 77 bei Kriegsaus
bruch eingetreten war, wurde durch die Poſt eine freudige
überraſchung bereitet. Sein Batterieführer ſchickte ihm
mit einem Begleitſchreiben die ihm wegen bewieſener
Tapferkeit vor dem Feinde vom König von Sachſen ver
liehene Tapferkeitsmedaille. Der junge Krieger
kehrt in dieſen Tagen zur Front zurück.

g. Weſenitz, 6. Okt. Auf dem großen zum Rittergute
Lochau gehörigen Teiche zwiſchen Lochau und unſerem Orte
tummelt ſich ſeit etwa 14 Tagen ein prachtvoller Schwan und
r ſich inmitten e e und anderer Waſſervögel
cheinbar ganz wohlig. Der Fremdling iſt offenbar aus einer

anderen Jamilte entflogen. Schon öfter haben ſich Schwäne
auf dieſem Teiche niedergelaſſen, haben aber nach einer gewiſſen
Zeit wieder das Weite geſucht, wenn ſie nicht vorher als „ſel
tenes Wild abgeſchoſſen wurden.

JMücheln und Amgebung.
Querfurt, 6. Okt. Die hieſige Zuckerfabrik

Alt- Querfurt hat geſtern ihre diesjährige Rüben
verarbeitung begonnen. ie Vereinszuckerſabrik Roe
di ger K Co. Querfurt eröffnet die diesjährige Cam
agne am 11. d. M. Beide Fabriken haben eine größere
zahl gefangener Franzoſen zur Arbeit eingeſtellt.

hauſen Petri, 6. Okt. Der Kaufmann Unteroffizier
Emil Ne le wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz mit dem
Etſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet. Dasſelbe wurde ihm
t et masndenn Graf Schwerin, perſönlich über
reicht.

Querfurt, 6. Okt. Der Oberleutnant und Kompagnie
führer C. Winkelmann aus Ulrichshalben, der bereits das
Eiſerne Kreuz beſitzt, erhielt weiter für beſondere Tapferkeit
e 2. Klaſſe des JFalkenordens mit Schwertern
verliehen.

E Freyburg, 6. Okt. Uber die Ernte der blauen
Trauben, die vor kurzem abgeſchloſſen iſt, iſt zu be
richten, daß die diesjährige Ernte ungefähr um die Hälfte
größer war als im vorigen Jahre. Troßdem Waren
die Preiſe dieſes Jahr erheblich höher. Denn während
1914 26-28 Mark für 100 Kilo je nach dem Moſtgewicht
bezahlt wurden war in dieſem Jahr ein Einheitspreis
von 36 Mark pro 100 Kilo feſtgeſetzt, ſo daß die Wein
bergsbeſizer ſür ihre Mühen eine gute Entſchädigung
e Die Güte der Trauben war allerdings in dieſem

ahre entſchieden beſſer, als im letzten ſie zeigten nicht
nur durchſchnittlich 5* Zucker mehr, ſondern waren auch
ganz geſund.

Freyburg (U.), 6. Okt. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb vet den Kämpfen in der Champagne pt

mann Walter Kloß. Auf dem heutigen Wochen
ſerkelmarkte waren angetrieben 15 Korbſchweine, von
denen das Paar 29—30 Mark koſtete.

Von der Unſtrut, 6. Okt. Da alle Märkte reichlich
mit Obſt und Gemüſe beſchickt waren, war das Geſchäft
in der letzten Woche lebhafter als in den Vorwochen.
Die Konkurrenz, die durch Zufuhren aus dem Auslande
hervorgerufen wurde, war bedeutend; namentlich ſteier
märker, böhmiſches und ſchweizeriſches Obſt war an allen
Plätzen reichlich e ührt und Gemüſe in Maſſen aus
Holland. Hauptſächlich die billigeren Obſtſorten waren ſehr
gefragt. Es wurden notiert für 50 Kilo Kartoffeln 8,50
bis 4,00 Mark. Auf den Viehmärkten koſteten Schweine
150-190 Pfund ſchwer, 120 130, ſchwerere 140—150 Mk.

Aletterwarte.
V. W. am 8. 10.: Zeitweiſe heiter, vielfach wolkig, ziemlich

milde, im Norden ſtrichweiſe etwas Regen, ſonſt meiſt trocken.
9. 10.: Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter, ziemlich milde
Tagestemperatur, vorwiegend trocken.

Gerichtsverhancklungen.
l. Halle, 5. Okt. Wegen Sättlichkeitsver

brechen an einem Kinde unter 14 Jahren wurde der
Taubſtumme Peſchno w. aus Krepin, der als Photo
graph tätig iſt, zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Ein größerer Teil der Anterſuchungshaft wurde angerechnet.
Zu der Verhandlung waren eine Reihe von Zeugen, der
Gerichtsarzt und ein Taubſtummenlehrer als Dolmetſcher
geladen. Die Offentlichkeit wurde während der Verhand
lung ausgeſchloſſen.

L Ein Mordprozeß. Das Schwurgericht in Boſchum
verüteilte nach zweitägiger Verhandlung den Bergmann
Theodor Burmann aus Höntrop und die Witwe
Böckmann wegen Mordes, begangen in der Nacht zum
24. Juni vorigen Jahres an dem Ehemann der Ange

klagten bezw. wegen Anſtiftung zu dem Verbrechen,
zum Tode und zu dauerndem Ehrenrechtsverluſt.
Außerdem wurde gegen die Angeklagte wegen Mordver
ſuches an ihrem Ehemann auf 8 Jahre und gegen Bur
mann wegen Beihilſfe hierzu auf 4 Jahre Zuchthaus er
kannt. Die Verhandlung warf grelle Schlaglichter auf die
ſittlichen Gefahren des Koſtgängerweſens.

L Ein Volksſchullehrer vor Gericht. Die 3. Straf
kammer in Zwickau verurteilte den Volksſchullehrer
Scheunert in Marienau (Bezirk Zwickau), wegen
fahrläſſiger Körperverletzung in drei Fällen zu 70 Mark
Geldſtrafe oder 7 Tage Gefängnis. Der Lehrer hatte
verſchiedene Schüler während des Unterrichts mit einem
Schlüſſel, den Fäuſten uſw. gezüchtigt, das Gericht kam
aber nur in drei Fällen zur Feſtſtellung der Körper
verletzung.

I Köln, 5. Okt. Nach Feſtſetzung von Höchſtpreit ſen
für Bohnen kam es in der Kölner Markthalle zu Un
zuträglichkeiten mit Verkäufern, weil ſte bereits in der

rühe die Marktvorräte an Zwiſchenhändler abgeſetzt
atten, ſo daß für die Bevölkerung nichts übrig blieb.abel warden vielfach die Spree überſchritten

Sieben Gemüſebauer und Marktfrauen hatten ſich nun
mehr vor dem Kölner außerordentlichen Kriegsgericht
wegen überſchreitung der en zu verantworten.
Obwohl die Angeklagten bisher noch unbeſtraft waren,
erkannte das Gericht auf Gefämgnisſtrafe von
10 Tagen und bemerkte, daß die Strafe nicht zu milde
bemeſſen ſein dürfe, wenn ſie abſchreckend wirken ſollte.

I Eine eigenartige „Verwaltungsſtreitklage“ gegen
den Erſten Staatsanwalt, gegen die 1. Strafkammer des
Landgerichts Berlin II, gegen den Oberſtaatsanwalt beim
Kammergericht und gegen den Erſten Staatsanwalt beim
Landgericht J hat der Architekt und Zimmermeiſter Hein-
rich Kaske gus Wilmersdorf angeſtrengt. Die Klage iſt
eine geſetzliche Anmöglichkeit; denn Verwaltungsſtreit
ſchen auf Grund ſtraſprozeſſigaler Vorgänge können nicht
ein Verwaltungsgericht beſchäftigen. Gleichwohl hatte der
Bezirksausſchüß Berlin die Angelegenheit zu verhandeln,
weil K. nachdem der Bezirksausſchuß ſeine Klage durch
Beſcheid zurückgewieſen hatte, da er nicht zuſtändig ſet,
dein Antrag auf mündliche Verhandlung ſtellte, und dieſem
Antrag mußte nach Lage der Geſetzgebung wohl oder übel
entſprochen werden. IJn der Sache ſelbſt händelte es ſich
darum, daß K. wegen einer Straftat zu 2 Jahr Ge
fängnis verurteilt worden iſt. Auf Grund eines Gut
achtens des Geh. Medizinalrats Dr. Leppmann wurde er
für geiſteskrank erklärt er war infolgedeſſen 22 Monate
und 8 Tage in einer Jrrenanſtalt interniert. K. hat bei
der Juſtizverwaltung beantragt, dieſe Jnternierungszeit
auf die Strafhaft, die er noch zu verbüßen hat, anzurechnen,
iſt aber in allen Jnſtanzen abgewieſen worden. Jetzt ver
ſucht er ſein Heil mit einer Verwaltungsſtreitklage beim
Bezirksausſchuß, indem er beantragte, nicht nur die Jrren
hauszeit auf die von ihm noch zu verbüßende Strafhaft
aänzurechnen, ſondern auch ſeine geiſtige Zurechnungs
fähigkeit feſtzuſtellen; außerdem erhob er Schadenserſatz
anſprüche gegen die eingangs genannten Behörden und
Beamten Vergeblich machte der Vorſitzende des Bezirks-
ausſchuſſes, Präſident Siber, den perſönlich erſchienenen
Kläger darauf aufmerkſam, daß der Begzirksausſchuß als
Verwaltungsgericht nur über Fragen aus der allgemeinen
und polizeilichen Verwaltung, nicht aber über Rechts
fragen der Juſtigverwaltung entſchekden könne. K. wollte
ſein Recht; die Staatsanwaltſchaft halte ihn im Jrren-
haus feſt. Die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes ſoll
dem Kläger ſchriftlich zugeſtellt werden.

Vermischtes.
Ein ſyeben vollendetes Doppelbildnis des General

feldmarſchalls von Hindenburg und Exzellenz Ludendorffs
von der Hand Profeſſor Hugo Vogels iſt von der Stadt

annover für das dortige Muſeum angekauft worden. Herr
tadtdirektor Tramm, der es bei ſeinem Beſuche im öſtlichen

Hauptquartier geſehen hat, hat es dortſelvſt erworben. DasGemälde ſtellt Den Generalfeldmarſchall mit ſeinem General

ſtabschef dar, beide in ernſter Beratung an einem mit Karten
bedeckten Tiſch ſitzend, über den Exzellenz Ludendorff ſich mit
dem Augenglas in der Hand herabbeugt.

Eine muſikaliſche Merkwürdigkeit. Aus Feldkirch
(Vorarlberg) wird der „Köln. Volksztg. berichtet. Jm hieſigen
Lehrerſeminar befindet ſich ein Kandidat (R. Jorſter), der
zweiſtimmig pfeifen kann. Man traut als Muſtker kaum
ſeinen Ohren, wenn man ihn Stücke und Lieder frei, bei nor
maler Mundſtellung, vortragen hört. Die zweite Stimme be

wegt ſich in verſchiedenen Jntervallen zur erſten und erſcheint
häufig den Bruchteil einer Sekunde ſpäter. Einen Lehrmeiſter
hat er natürlich nicht, und auf die Jrage, wie er es dabei an
ſtellt, antwortete er: Das iſt halt ſo!

Die erſte Enver-PaſchaBrücke. Der Landrat des
Kreiſes Teltow hat eine ſinnige Huldigung für den türki
ſchen Kriegsminiſter Enver Paſcha zum bleibenden Ge
dächtnis an die deutſchetürkiſche Waffenbrüderſchaft ver
fügk. Die bisherige Schloßparkbrücke über den Teltow-
kanal, die von der Kurfürſtenſtraße in Klein-Glienicke
über den Babelsberg nach Nowawes die gerade Verbin
dung darſtellt, erhielt den Namen Enver-Paſcha-Brücke.
Es wurde auf der Brücke bereits eine große Bronzetafel
mit Jnſchrift angebracht.

eueste Nachrichten.
Die Monarchie China.

Tientſin, 7. Okt. (W. T. B.) Der Staatsrat hat
einen Geſetzentwurf angenommen, nach dem die Wahlen der
Abgeordneten am 5. November und ihre Abſtimmungen über
die Regierungsform am 15. November ſtattfinden. Man er
wartet, daß die Monarchie im Laufe des November errichtet

wird.
Der Beginn des bulgariſchen Feldzuges,

Paris, 7. Okt. Man meldet aus Saloniki der fran
zöſtſchen Preſſe, daß man nach militäriſchen Nachrichten
aus Sofia die Eröffnung der Feindſeligkeiten des bulgari
ſchen Heeres gegen Serbien am 8. oder 9. Oktober er
wartet.

Vertagung der griechiſchen Kammer.
Paris 7. Okt. „Havas“ meldet aus Athen:. Wegen

der Demiſſton des Kabinetts Venizelvs wurde die
Kammer vertagt. Venizelos hat Athen verlaſſen und
vegibt ſich nach Saloniki.

Das deutſche Beiſpiel.
Petersburg, 7. Okt. (W. T. B.) „Rußkoje

Slowo“ ſtellt in einem Artikel Deutſchland mit folgenden
Worten als Beiſpiel hin, daß Rußland nachzuahmen be
ſtrebt ſein ſollte: Deutſchland ſtehe im Kriege mit allen
Großmächten, hatte zehnſache Schwierigkeiten gegen Rufz
land zu überwinden, ſchlägt ſich mit der halben Welt
herum, ſtärkt Oſterreich-Ungarn, verteidigt Konſtanti
nopel, bringt Perſien zum Aufſtand, ſchürt in Tripolis
den Aufruhr, hetzt Bulgarien gegen Rußland. Mit einem
Worte: Es organiſtert den Sieg.

Vom Hroßen Hauptquarkier.
Berlin, 7. Okt. vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die franzöſiſche Offenſive in der Champagne nahm

ihren Fortgang. Nach ſtarkem, nach und nach bis zu
äußerſter Heftigkeit geſteigertem Artilleriefeuer ſetzte
geſtern mit Tagesanbruch der Angriff wieder ein.

Nordweſtlich Sougain brachen unter ſchwerſten Verluſten
und Einbuße von 2 Offizieren 180 Mann an
6 Maſſenangriffe der Franzoſen zuſammen.

Weſtlich ber Straße Somme Py Souain konnten in
Richtung St. Marie Teile von zwei neu eingetroffenen
Diviſtonen an einer Stelle über unſere vorderſte Linie
vordringen. Durch ſofort einſetzenden Gegenangriff wurde
der Feind wieder hinausgeworfen. 12 Ofſiziere, 29 Unter
offiztere, 550 Mann blieben als Gefangene in unſerer
Hand; 2 Maſchinengewehre erbeutet.

Oſtlich der genannten Straße konnte der Feind bei
ſeinem Maſſenangriff keinen nennenswerten Erfolg er
ztelen. Gegen ein kleines Grabenſtück öſtlich des Navarin
Gehöſtes, in dem er ſich halten konnte, iſt der Gegenan
griff im Gange. Nur bei und nördlich der Dahour gelang
es dem Feinde, nach hin und herwogendem Gefecht etwa
800 Meter Raum zu gewinnen. Der Angriff kam durch
unſeren Gegenangriff zum Stehen.

Die Verſuche des Feindes, die Stellung nördlich und
nordöſtlich des BeauſejourGehöftes zu durchbrechen,
ſcheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in unſere Gräben
vorſtoßen konnte, wurde er niedergemacht oder gefangen
genommen. Die Stellung iſt reſtlos in unſerem Beſitz.
3 Offtziere, 300 Mann wurden als Gefangene abgeführt,
3 Maſchinengewehre dem Feinde abgenommen.

Einen heſtigen, aber erſolgloſen Angriff in den Morgen
ſtunden gegen die BrequeterteStellung, nordweſtlich von
Ville-ſurTourbe, folgten im Laufe des Tages nur
ſchwächere Vorſtöße, die abgewieſen oder durch Artillerie
feuer im Keime erſtickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur unbedentende Hand

granatenkämpfe ſtatt. S SJm Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein ſchwächlicher
franzöſiſcher Uberfall auf einen vorſpringendenGrabenteil.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unſere Truppen in 5 Kilo

meter Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Dryswiaty-Sees iſt der Feind weiter zu

rückgedrängt. Eine attackierende ruſſiſche Kavalleriebri
gade wurde zuſammengeſchoſſen.

Zwiſchen dem Boginskoje-See und der Gegend von
Smorgon wiederholten die Ruſſen ihre verluſtreichen
Durchbruchsverſuche, die ohne Ausnahme, zum Teil nach
Nahkämpfen, ſcheiterten. Es ſind 11 Offiziere, 1300 Mann
zu Gefängenen gemacht.

Bei Raggaſem, an der Rigabucht, wurde ein ruſſiſches
Torpedobobt durch unſere Landbatterien ſchwer beſchädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
In den Kämpfen bei Szartorysk iſt der Feind aus den

Waldungen weſtlich dieſes Ortes geworfen. e
Balkan Kriegsſchauplatz.

Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen haben
die Dring, die Save und die Donau an mehreren Stellen
überſchritten und auf dem öſtlichen Drina- und ſüdlichen
Save und Donauufer feſten Fuß gefaßt.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

Gefangenen.
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